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Brom 


Pikſudſtis Taktik. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Vor einigen Monaten waren eines Abends im Klub 
der ausländiſchen Preſſe im Sejmgebäude alle Vertreter der 
reichsdeutſchen Preſſe verſammelt und warteten auf Nach⸗ 
dichten über die Ereigniſſe, die damals für ungewöhnlich 
wichtig gehalten wurden, an die man ſich aber heute wohl 
aum mehr erinnert. Damals hielt man noch bei der 
Slawek-gegierung. Unter den deutſchen Journaliſten ent⸗ 
bann ſich eine lebhafte Diskuſſion über die politiſche Lage 
in Nolen. Die meiſten Vertreter der großen deutſchen 
Preſſe ſtanden unter dem ſtarken Eindrucke der angeblich 
im ganzen Staate gewaltig anſchwellenden Oppoſition gegen 
das Diktatur⸗-Regime. Jene Preſſevertreter nun, welche für 
die Stimmungen, die aus dem Klub der polniſchen parla⸗ 
mentariſchen Berichterſtatter ausſtrömten, beſonders emp⸗ 
ſänglich waren, betrachteten das Pilſudſki⸗Regime als bei⸗ 
nahe ſchon in den Grundfeſten erſchüttert. Nur ein Ver⸗ 
treter der deutſchen Rechtspreſſe äußerte ſchüchtern einigen 
Iweiſel an den Erfolgsausſichten der Offenſivſtöße der 
ppoſitionsparteien. Darauf entgegnete der Vertreter 
eines demokratiſchen deutſchen Weltblattes mit Entſchieden⸗ 
heit: „Das Pilſudſki⸗Regime ſteht vor der Alternative: 
entweder ein neuer Staatsſtreich oder neue Wahlen. Das 
erſtere iſt ganz unmöglich; neue Wahlen wären aber erſt 
recht eine Kataſtrophe für das Regime.“ Der Vertreter gab 
daher das Pilſudſki⸗Regime als hoffnungslos auf. Dann 
unterhielt man ſich darüber, wieviel Mandate die Sante- 
‚ung erhalten könne, wenn es zu den Wahlen käme. Man 
Möhte die Höchſtzahl der Sanierungsmandate auf 35, beſten⸗ 
las auf 50. Der deutſche Rechtsjournaliſt wendete wieder 
75. daß die Wahlen doch auch von dem, der die Macht habe, 
ommandiert werden könnten. Die Bemerkung wurde mit 
einer geringſchätzigen Geſte abgelehnt, die etwa ausdrückte, 
daß dafür die Zeiten ſchon vorbei wären 


So ſehr wurden damals auch von unintereſſierten Be⸗ 
obachtern die Energien und Einflüſſe zumal der Parteien 
der Zentrolinken überſchätzt und, andererſeits die Kräfte 
unterſchätzt, die nemäß dem Geſetz des Beharrens einem 
Regime zuzuwachſen pflegen, das während ſeines vierjähri⸗ 
gen Beſtandes Wurzel geſchlagen hat und verſchiedene Be— 
hölkerunasſchichten in feine Intereſſenſphäre zu ziehen ver: 
mochte. Dieſer Irrtum war übrigens verzeihlich; denn oft 
vermag der geiſtig rührige, die politiſchen Ereigniſſe mit 
Allzu intellektuellen Maßſtäben beurteilende Menſch für das 
Leben der Maſſe nicht den richtigen Blick aufzubringen, in 
welcher der Prozeß der Anpaſſung an das Beſtehende, wie 
immer dieſes auch beſchaffen ſei, Kräfte entwickelt und Er— 
Heinungen zeitigt, die dem denkenden und feiner fühlenden 
Cinzelmenſchen pſychologiſch oft ganz unverſtändlich ſind. 
Das Leben der Maſſe hat eine andere Rationalität und Ir⸗ 
rationalität, als das des Einzelmenſchen. 


Da nun das Ergebnis der Sejm⸗ und Senatswahlen 
vorliegt, ſieht man, wie kluge Vorausſichten wieder einmal 
nicht ganz genau in Erfüllung gegangen ſind. Die Regie⸗ 
rung mühte ſich nicht mit der Alternative: Staatsſtreich 
oder Neuwahlen ab — ſondern wählte ein Drittes: eine 
Miſchung von dieſen beiden guten Dingen. Wenn die Oppo⸗ 
ſition im Publikum die Illuſion nährte, die Regierung 
werde ſich auf normale Wahlen einlaſſen, ſo hat ſie (die 
Dppofitinn) einen ſchweren Fehler begangen und der Ne- 
gierung die Ausführung ihrer taktiſchen Kunſtgriffe nur er- 
leichtert. Für das bei uns jetzt herrſchende Syſtem wäre 
gerade das, was die Oppoſition am meiſten befürchtete, näm⸗ 
lich eine radikale Mißachtung der verfaſſungsmäßigen For⸗ 
men, vielleicht verhängnisvoll geweſen. Dagegen war die 
Methode einer ſolchen Wahrung der Verfaſſung und Geſetze, 
daß ſie auf dem Wege der Interpretierung die gewünſchte 
Anzahl von Ausnahmen zuließ, das für den Moment zweck— 

entſprechendſte Mittel. Die Maſſenverhaftungen von Oppo⸗ 
ſitionspolitikern gleich nach der Parlamentsauflöſung und 
insbeſondere Breſt⸗Litowſk waren ſicher kein Staatsſtreich 
im üblichen Sinne, doch immerhin Maßnahmen von einem 
etont demonſtrativen Charakter. Die Wirkung war, alles 
in allem genommen, der Sache zumal der Linksoppoſition 
nicht günſtig. Der Regierung blieb es erſpart, einen aus⸗ 
rechenden Entrüſtungsſturm mit Gewaltmitteln zu bändi⸗ 
gen, aus dem einfachen Grunde, weil von einem ſolchen 
Sturm gar nichts zu ſpüren war. Das ſonſt zu Maſſen⸗ 
kundgebungen geeignete Element, die proletariihe Maſſe, 
ie in Polen beſonders zermürbt, geſpalten, desorien⸗ 
tiert und in ihrem ſozialiſtiſchen Teil miſerabel geführt iſt, 
wurde für die Macht gewonnen oder verkroch ſich ſcheu in 
die Ecke. In allen Schichten aber, zumal in der Maſſe der 
‚Polnischen Kleinbürger, und erit recht im Mittelſtande, er⸗ 
wieſen ſich die Repreſſalien mitunter geradezu als Propa⸗ 
gandamittel. Man ſah wieder einmal mit Erſtaunen, wie 
es um das Rechtsgefühl der Men’hen, auch der beſitzenden 
und der gebildeten Kreiſe, dort, wo fie Maſſe ſind, beſtellt iſt. 


berg, Sonnabend den 29. November 1930. 


2:3 
Zwei Fünftel der Wählerſtimmen für, 
drei Fünftel gegen die Regierung. 


Über zwei Millionen Bürger haben ſich der Stimme 
enthalten. — Etwa eine halbe Million Stimmen 
wurden für ungültig erklärt. 


Warſchau, 27. November. Nach den bisherigen Berech⸗ 
nungen wurden bei den Wahlen zum Sejm von 15520342 
Wahlberechtigten insgeſamt 13 078 682 Stimmen abgegeben. 
Davon wurden 449827 Stimmen für ungültig erklärt, da 
ſie zum Teil auf Liſten abgegeben wurden, welche die Be⸗ 
zirkskommiſſtonen aus „formalen“ Gründen für ungültig 
erklärt hatten. N 

Der Unparteiiſche Block der Zuſammenarbeit mit der 
Regierung erhielt 5293694 Stimmen, die anderen Par⸗ 
teien zuſammen 7335 161 Stimmen. Mit anderen Worten: 


drei Fünftel der Bürger der Republik haben für die 


oppoſitionellen Liſten geſtimmt; dabei ſind jene Bürger 
nicht mitgezählt, die ſich der Stimme vollkommen ent⸗ 
halten haben. Auf den Zentrolinksblock ent⸗ 
fielen nahezu zwei Millionen Stimmen, auf die National⸗ 
demokratie nicht ganz 1% Millionen, auf die Chriſtliche 
Demokratie nahezu eine halbe Million. In den Reſt der 
Stimmen teilten ſich die nationalen Minderheiten und 
endlich — die Kommuniſten. 


Liebermann, Witos und Lehſtki in Freiheit. 


Warſchan, 28. November. Nachdem die früheren Ab⸗ 
geordneten Kiernik, Pragier und Maſtek gegen 
Hinterlegung einer Kaution auf freien Fuß geſetzt worden 
waren, iſt jetzt auch die Freilaſſung der politiſchen Führer 
Dr. Liebermann, Wincenty Witos und Alexander 
Debſki erfolgt. Die Kautionsſummen in Höhe von je 
10.000 Zloty find von deren Familien, wenn auch unter 


außerordentlichen Schwierigkeiten, aper eee 1 
72 g der 


Finanzkaſſe deponiert worden. Nach der Vorlegun 
Quittungen über die geleiſteten Einzahlungen delegierte 
der Unterſuchungsrichter Demant einen Polizeiinſpektor 
nach dem Gefängnis in Gröiee mit der Weiſung, die ge⸗ 
nannten Politiker unverzüglich auf freien Fuß ju ſetzen, 
was denn auch geſtern 7 Uhr abends erfolgte. 

Wie der „Kurjer Warſzawſki“ meldet, beabſichtigen die 
wieder freigelaſſenen Abgeordneten Liebermann, Witos 
und Dabſki am poljitiſchen Leben nicht mehr teilzunehmen 
und auf ihre Mandate zu verzichten. 

Die früheren Abgeordneten Kiernik und Pra⸗ 
gier, die ſich ſeit drei Tagen zu Hauſe befinden, empfangen 
miemand und lehnen es ab, irgend jemand Auskünfte über 
ihr Leben und die Behandlung in Breſt⸗Litowſk zu erteilen. 
Sie äußerten den Wunſch, 
ihnen beſchäftigen möge. f 

Abg. Korfanty befindet ſich im Gefängnis Mokotow, 
wo er, der Regierungspreſſe zufolge, die Vorteile eines 
gelinderen Regimes genießt. So wurde ihm u. a. das 
Rauchen geſtattet. 


Vor der Nen’erunnsündernng. 
Wer wird Miniſterpräſident? 


5 * 
Warſchau, 28. November. Die erſte Sitzung des neu⸗ 
gewählten Sejm, die, wie wir bereits berichteten, am 9. De⸗ 
zember d. J. ſtattfinden wird und in der die Wahl des 
Sejmmarſchalls, eventuell des ganzen Präſidiums der 
Kammer vorgenommen werden ſoll, wird mit der Ver⸗ 
leſung eines Manifeſtes des Präſidenten der 
Republik eingeleitet werden, durch das die Kadenz der 
parlamentariſchen Arbeit eröffnet wird. Verleſen wird 
das Manifeſt wahrſcheinlich der Miniſterpräſident, Marſchall 
Pilſudſki oder fein Stellvertreter 
Nach den Wahlen des Sejmpräſidiums wird die Regierung 
des Marſchalls Pilſudſki, dem parlamentariſchen Brauch 
entſprechend, das Rücktritts geſuch einreichen. Es iſt, 
dem „Kurjer Poranny“ zufolge, nicht ausgeſchloſſen, daß 
noch an demſelben Tage der Staatspräſident den Oberſten 
Walery Slawek mit der Miſſion der Bildung der neuen 
Regierung betrauen wird. Preſſevertretern wird dagegen 
von gut informierter Seite verſichert, daß der Präſident der 
Republik der Demiſſion ſtattgeben, zugleich aber Marſchall 
Pilſudſki mit der vorläufigen Leitung der Regierung be⸗ 
trauen werde. Erſt ſpäter werde ſich der Staatspräſident 
mit dem Sejmmarſchall und den Führern der parlamen⸗ 
tariſchen Mehrheit über die Bildung des neuen Kabinetts 
ins Einvernehmen ſetzen. { 
Immerhin ſcheint alles darauf hinzuweiſen, daß Oberit 
Slawek auf den Poſten des Miniſterpräſidenten berufen 
werden wird. Gleichzeitig wird er die Stellung des Chefs 
des BB⸗Klubs beibehalten, zu deſſen tatſächlicher Leitung 
zum Zwecke der Entlaſtung des Herrn Slawek der erſte 
Vizepräſes des Regierungsklubs, Abg. Januſs Jadrze⸗ 
jewiez, beſtimmt und mit den vollen Rechten des Präſes 
ausgeſtattet werden ſoll. A RE e 
Auch auf den Poſten der Reſſortminiſter dürften 
einige Anderungen erfolgen. Man ſpricht in erſter Linke 
von dem beſchloſſenen Rücktritt des Innenminiſters 
General Skladkowfſki, der in den aktiven Militärdienſt 
zurückkehren und das Korpskommando in Poſen über⸗ 
nehmen werde. Als Nachfolger des Generals Sktladkowſki 


7 


daß ſich die Preſſe nicht mit 


Miniſter Beck. 


unterſtützte deutſchfeindliche Wochen und ähnliche und 


L r 


auf dem Poſten des Innenminiſters wird der Vigeminiſter 1 
Oberſt Pieracki bezeichnet. Der „Kurier Poranny“ 
meint allerdings, daß die Gerüchte über Anderungen in j 
der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des Miniſterrats noch g f 
verfrüht ſeien. 1 

57. 115 beginnenden gewöhnlichen Seſſion wird ſich der ; 
Sejm ausſchließlich mit dem Staatshaushaltsvo ts 
anſchlag für das Wirtſchaftsjahr 1931/32 beſchäftigen, 
was mit Rückſicht darauf, daß das Budget bis zum 31. März 
verabſchiedet werden muß, eine angeſtrengte Arbeit er⸗ 
fordern wird. Nach der Schließung der Budgetſeſſion wird 
der Sejm, Gerüchten zufolge, in kurzen Zeitabſtänden zur 
Beſchließung gewiſſer eng begrenzter Fragenkomplexe ein⸗ 
berufen werden. Freilich wird eine der Hauptaufgaben des 
Sejm die Beratung über die Verfaſſungs änderung ö 
bilden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird dieſe Diskuſſion 
erſt etwa um die Mitte des künftigen Kalenderjahres be⸗ 


ginnen. Br 

In der Wohnung des Herrn Skawek hat geftern eine PN 
Sitzung des Präſidiums des Reglerungsblocks ſtatt⸗ 9 
gefunden. Über den Verlauf der Sitzung wurde jedoch ein N 


offizielles Communiqué nicht herausgegeben. 


F ³˙ A —?¼— ' 
Deutſche Note an den Völkerbund. 1 


Berlin, 28. November. Das Reichskabinett hat ſich in 
feiner geſtrigen Nachtſitzung entſchloſſen, auf die Ei 
berufung einer außerordentlichen Tagung de 
Völkerbundrates zu verzichten und dafür die Behan 
lung der polniſchen Terrorakte gegen die deutſche Minder 
heit in Oſtoberſchleſien aaf der nächſten ordnungsmeßn ge 
Ratstagung zu verlangen, die am 15. Januar beginnt. 
Dieſer Entſchluß hat ſeinen Grund darin, daß die außer⸗ 
ordentliche Tagung infolge des ſchwerfälligen Verfahrens 

das die Völkerbundſatzung vorſchreibt, ungefähr in die 9 
Weihnachtszeit fallen würde. Praktiſch hätte ein 1 
Antrag auf Einberufung einer außerordentlichen Tagung * 
die Vorverlegung der Januartagung bedeutet. Das Reichs⸗ 93 
kabinett wollte vermeiden, ſich einer Ablehnung auszuſetzen, 
die der Wirkſamkeit der deutſchen Beſchwerde nur abträglich 14 


wäre. Der Generalſekretär müßte nämlich erſt das Ein⸗ 0 
verſtändnis der Hauptnationen einholen. Unter 


dieſenn % 
Umſtänden hat die Reichsregierung es für richtiger ge⸗ 1 
halten, den Weg der ordentlichen Tagung zu gehen. 0 * 

Die deutſche Note iſt bereits nach Genf abgegangen In 
und wird heute, nach ihrem Eintreffen in Genf, veröffent⸗ 18 
licht werden. Sie wird ſich, damit der deutſche Schritt keine 7 
Verzögerung erleidet, vorbehalten, die Einzelheiten der * 
Vorgänge noch nachzutragen. Es iſt anzunehmen, daß . 
gleichzeitig auch noch diplomatiſche Schritte ein 
geleitet werden, um der Beſchwerde den notwendigen Nach⸗ a 


druck zu verleihen. 5 8 
Außerdem werden die Ereigniſſe in Pomme rellen 
Gegenftand einer beſonderen Beſchwerde beim Rat 
des Völkerbundes ſein. Beide Beſchwerden werden nun im ne 
Jannar gemeinſam vor den Rat kommen. 1 


Deutſche Warnung vor Unbeſonnenheit. 


Nach einer Meldung aus Beuthen haben ſich die 
deutſchen Sicherheitsbehörden außer den ſpeziell erlaſſenen 
Maßnahmen zur Verhinderung jeglicher Gewalttätigkeiten 
gegenüber der polniſchen Minderheit im Oppelner Bezirk 
privatim an alle beachtenswerten Parteiführer mit dem 
Appell gewandt, beruhigend auf die Maſſen einzu⸗ 
wirken. Auch der Polizeipräſident des Induſtrie⸗ 
bezirks in Gleiwitz hat einen Aufruf erlaffen, in dem die 
Bevölkerung gebeten wird, die Ruhe zu bewahren 
und ſich auf keinen Fall zu irgend welchen Gewaltakten 
gegen die polniſch geſinnte Bevölkerung oder gegen polniſche 
Staatsangehörige hinreißen zu laſſen. Jede derartige 
Handlung würde — ſo heißt es in dem Aufruf weiter — 
den Erfolg der von der Reichsregierung zu unternehmenden 
Schritte, aber vor allem auch unſere Volksgenoſſen jenſeits 
der Grenze immer wieder auf das Schwerſte gefährden.“ 
Bei allem Verſtändnis für die Erbitterung, die alle Kreiſe 
der Bevölkerung erfüllen muß, weiſt der Polizeipräſident * 
darauf hin, daß er für die Sicherheit des oberſchleſiſchen 
Induſtriebezirks verantwortlich ſei und daß die Polizei⸗ 
beamten die Pflicht haben, gegen jede Ruheſtörung auf das 
Allerſchärfſte vorzugehen. * 

Der Warſchauer „Kurſer Poranny“, ein Regierungs⸗ Y 
organ, bezeichnet die Begründung dieſer Warnung vor Un⸗ 
beſonnenheit als direkt ſkandalös. Die deutſchen Be⸗ 54 
hörden unterſtreichen, nach Anſicht des Blattes, weiterhin, 
daß es ſich ihnen darum handle, alle Trümpfe in der Hand 
zu behalten und ähnliche Trümpfe Polen zu rauben. Aus “ir 
dem Appell der deutſchen Behörden gehe unzweideutig dere 
vor, daß dieſe grundſätzlich nichts gegen antipolniſche Ge— 10 
waltakte hätten, wenn die gegenwärtige internationale Lage 
nicht wäre. A Be 

Man ſteht immer wieder verblüfft vor der Rabuliſtik 
ſolcher politiſchen Brunneuvergifter. Es gibt eben Anwälte ! 
des Schlechten — es hat fie immer gegeben und wird ſie vor: 5 N 
ausſichtlich immer geben — die ſelbſt der ſchön geformten 
Seite ihres Gegners einen Buckel anzuhängen wiſſen. a 

Hierzulande wird das rolniſche Volk durch amtlich 
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EIER, 


Be 


‚Stimme erheben. 


dazu benutzt wird, um gegen die deutſche M 


ſchen Paſtoren Banden anführen, daß dieſe Bande! 


liche Konſequenzen haben wird. 


erſtattet 


ſprechen, iſt eine fo boshafte Unterſtellung, daß alle Worte 


es 


gebungen ſyſtematiſch aufgehetzt. In Deutſch⸗Oberſchleſien 
gibt es ſo etwas nicht; dort erlaſſen die Behörden vielmehr 
eine Warnung vor Unbeſonnenheiten. Aber wenn der 
„Kurjer Poranny“, anſtatt ſich zu ſchämen, die Be⸗ 
gründung dieſer Warnung lieſt, dann hält er fie für ſkan⸗ 
dalös, weil ſie auch auf die internationalen Verhältniſſe 
Bezug nimmt. 


Die Behauptung, aus dieſem Appell gehe grundſätzlich 
hervor, daß die deutſche Behörde ſonſt nichts gegen anti⸗ 
polniſche Gewaltakte hätte, iſt eine beiſpielloſe Ver⸗ 
drehung und Verleumdung. In der früheren preußi⸗ 
ſchen Zeit war die internationale Lage eine völlig andere, 
und es hat damals ebenſo wie heute gegenüber der polni⸗ 
ſchen Minderheit in Deutſchland ſo gut wie keine Ausſchrei⸗ 
tungen gegeben. Der deutſchen Geſchichte iſt die Geftait 
eines Wojewoden Grazynſki unbekannt und ebenſo die Aus⸗ 
wanderung von nahezu einer Milliog fremoſtämmigen Mit⸗ 


bürgern. 2 


Aber wir erheben die ſehr ernſte Gegenfrage: wann 
endlich wird die Polniſche Regierung gegen die 
verderbliche Hetze der chauviniſtiſchen Preſſe des Weſtmarken⸗ 
vereins und ähnlicher Organiſationen ihre warnende 
Die Begründung, mit der dies 
geſchieht, ſoll uns gleichgültig ſein. Wenn dabei auf die 
internationale Lage unſeres Staates und die Rück⸗ 
ſichten, die auf ſie zu nehmen ſind, hingewieſen wird, dürfte 
dieſe Warnung beſonderen Eindruck hervorrufen. 


Zum Schluß noch ein Wort über die offenherzige Theſe 
des „Kurjer Poranny“, die Deutſchen wollten wohl mit 
ihrer Warnung vor Unbeſonnenheit „alle Trümpfe in der 
Hand behalten und Polen ähnliche Trümpfe rauben“. Das 
mag ſchon ſtimmen! Nicht nur um der „inter natio⸗ 
nalen Lage“, ſondern vor allem um unſeres guten Ge⸗ 
wiſſens willen, wollen wir unſeren politiſchen Gegnern 
den Trumpf rauben, daß ſie zum Ausgleich für eigene Schuld 
in Wahrheit auf eine andere Schuld verweiſen können, 
die wir ſelbſt begangen haben. 


Politiſche Vrunnenvergiſter. 


Der „Oberſchleſiſche Kurier“ ſchreibt: 

Wir haben geſtern verſucht, die Tatbeſtände des bedauer⸗ 
lichen Vorfalles in Golaſſowitz klarzuſtellen, der von der 
Preſſe der Moraliſchen Santerung in unerhörteſter Weiſe 
der⸗ 
heit zu hetzen. Es iſt ſelbſtvereſtändlich, daß erſt die 
Verhandlung vor den ordentlichen Gerichten die notwen- 
dige Klärung des Falles bringen kann, io daß ſchon ein 
ganz ungewöhnliches Maß von journaliſtiſcher Verant⸗ 
wortungsloſigkeit dazu gehört, wenn immer wieder neue 
Erregung ins Volk getragen wird. Der berüchtigte Kra⸗ 
kauer „Kurjer Codzienny“ erdreiſtet ſich heute wörtlich zu 
ſchreiben, daß in Schleſien zwar Blut gefloſſen ſei, daß es 
zwar Tote gegeben habe, aber dies wären ausſchließlich 
Polen geweſen, die von deutſchen Banden ermordet worden 
find, von Banden, die für Geld aus dem Reich organiſiert 
und von deutſchen Paſtoren geführt wurden. 


Aus dem einen Falle Golaſſowitz wirs alſo in unge⸗ 
heuerlicher Verallgemeinerung Lonftruiert, daß die deut 


aus Mitteln des Deutſchen Reiches bezahlt werden. Wir 
fürchten, daß dieſe letztere Feſtſtellung wieder überaus pein⸗ 
Denn es iſt in Europa 
nicht Brauch, haltloſe Verdächtigungen ſo grober Art ſtill⸗ 
ſchweigend hinzunehmen. Die chauviniſtiſche Preſſe unter⸗ 
ſchlägt nach wie vor, daß der Golaſſowitzer Paſtor Harl⸗ 
finger ſich den Behörden zur Verfügung geſtellt und außer⸗ 
dem bereits am Montag dem Präſidenten der Gemiſchten 
Kommiſſion, Herrn Calonder, einen ausführlichen Bericht 
hat. (In einem neuen Pan Bericht 
wird Herrn Paſtor Harlfinger, der bezeichnenderweiſe 
nicht verhaftet wurde, nur noch vorgeworfen, daß er — 
bei ſeiner Flucht vor den Aufſtändiſchen — illegal die 
tſchechiſche Grenze überſchritten hätte! D. R.) 


Die Un wahrheit der polniſchen Preſſeberichte liegt 
auf der Hand. Die Aufſtändiſchen ſollen angeblich nur nach 
Golaſſowitz gekommen ſein, um dort Prakate zu kle⸗ 
benl! Warum fie dann den Küſter überfallen haben, warum 
ſie in die Schule eingedrungen ſind, warum die dortigen 
Bauern ſchon am Nachmittag das Polizeikommiſſariat Pleß 
und die Polizeidirektion Kattowitz angeläutet haben, wird 
ſelbſtverſtändlich nicht erörtert. 


Ebenſo verſucht die chauviniſtiſche Preſſe die Vorfälle 
von Hohenbirken in lächerlichſter Weiſe zu bagatelliſieren. 
Was ſoll man von der Feſtſtellung des „Kurjer Codzienny“ 
halten, daß es in Hohenbirken keine Tote gegeben hat? 
Dt es nicht genug, daß, wie der Innenminiſter Sklad⸗ 
kowſki ſelbſt zugibt, Menſchen mißhandelt wurden, daß die 
Wohnungen polniſcher Staatsbürger deutſcher Nationalität 
demoliert worden find? Wenn beiſpielsweiſe Neu⸗ 
gebauer entgegen allen Annahmen ſeinen Verletzungen, 
von denen ſich alle zuſtändigen Inſtanzen ſelbſt überzeugen 
konnten, nicht erlegen iſt, ſo iſt das eher als ein Wunder 
zu bezeichnen. Von deutſchen Stoßtrupps zu 


verſagen, um dieſe Niedertracht zu charakteriſieren. Hätten 
die Deutſchen wirklich Stoßtrupps heſeſſen, dann hätte 
für ſie keine Veranlaſſung beſtanden, unter dem Druck der 
Aufſtändiſchenaktion von vornherein auf alle Wahlver⸗ 
ſammlungen und alle öffentliche Wahlpropaganda zu ver⸗ 
zichten. Wir fordern hiermit öffentlich auf, endlich einmal 
den Beweis für die ungeheuerlichen Behauptungen, daß 
dentſche Stoßtrupys vorhanden find, zu erbringen. Es geht 
nicht an, daß auf Grund bloßer Verleumdungen ernent 
Haß in das oberſchleſiſche Volk geſät wird. Wir haben ein 
Recht, zu fordern, daß die zuſtändigen Behörden hier mit 
zweckentſprechenden Mitteln einichreiten, damit nicht neues 
Unglück über das oberſchleſiſche Land kommt. 


Wie wir erfahren, hat der Außenminiſter Zaleſki 
Herrn Calonder gebeten, nach Warſchau zu kommen. 
Wir hoffen, daß aus der Unterredung zwiſchen Calonder 
und Zaleſti ſich die notwendige Klärung der Dinge er⸗ 
gibt. Bis dahin müſſen wir noch einmal laut und deutlich 
unſere Forderung erheben, daß die chauviniſtiſche Preſſe 
endlich auf die gefährliche Niedertracht ihres Treiben auf⸗ 
merkſam gemacht wird. Peinliche Angelegenheiten, die in 
den Wirknnosbereich internationaler Inſtanzen hinüber⸗ 
ſpielen, werden nicht dadurch aus der Welt geſchafft, daß 
man fie im Lande entſtellt und die Wahrheit fälſcht. 

— — 0 
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Mohrenwäſche in Thorn. 


Von dem Überfall auf das Deutſche Heim in 
Thorn gibt der „Kurier Poznanſki“ in einem Telegramm 
aus Thorn folgende Darſtellung, in der trotz der offen⸗ 
kundigen Abſicht der Vertuſchung der Tatbeſtand, wie 
wir ihn geſchildert haben, zugegeben wird: 

„Am 23. d. M. gegen 6 Uhr nachmittags kamen in die 
Reſtauration Deutſches Heim einige Individuen, von denen 
einer betrunken war. Die Ankömmlinge begannen ſofort 
nach ihrem Eintritt mit Bierflaſchen, die ſie in den Taſchen 
mitgebracht hatten, die Scheiben und Lampen zu zerſchlagen. 
Das Dienſtperſonal und einige Gäſte wollten die Aben⸗ 

teurer feſtsalten, aber die meiſten entkamen, und nur der 
Betrunkene wurde feſtgehalten. Er behauptet, daß er die 
Namen ſeiner Begleiter nicht kenne.“ 

Der „Kurjer Poznanſki“ verſieht dieſes Muſter journa⸗ 
liſtiſcher Berichterſtattung mit der Überſchrift „Lügneriſches 
Treiben“, weil nämlich die Tel.⸗Union berichtet hatte, das 
ganze Mobiliar wäre demoliert worden, „während doch nur 
die Fenſterſcheiben und die Lampen zerſchlagen worden 
ſeien“. Alſo — ſo muß man aus der Darſtellung heraus⸗ 
leſen — ein Vorgang nicht der Rede wert. Offenſichtlich zur 
Entſchuldigung der Täter fügt der „Kurjer“ noch den Satz 
hinzu: 

„Das Deutſche Heim in Thorn iſt ein Sitz des deutſchen 
Hakatismus in Polen.“ 

Was ſtellt ſich eigentlich ein normal denkender Pole in 
unſeren Tagen unter dieſem „deutſchen Hakatismus“ vor? 
Das möchten wir gern wiſſen! 


Wahleroebnis und polniſche Auß⸗npolitil. 
Ein neues Interview mit Miniſter Zaleſki. 


Prag, 28. November. Das „Ceſke Slovo“ veröffentlicht 
eine Unterredung mit dem polniſchen Außenminiſter Auguſt 
Zaleſki. Auf die Frage des Korreſpondenten des er⸗ 
wähnten Blattes, welchen Einfluß das Wahlergebnis auf die 
Außenpolitik Polens haben werde, antwortete der Miniſter: 

„Die polniſche Außenpolitik, die ſich ſeit einer Reihe von 
Jahren mit konſequenter Stetigkeit entwickelt, wird nach den 
Wahlen eine Anderung nicht erfahren. Die von einem fo 
hervorragenden Siege der Staatsidee gekrönten Wahlen 
waren vor allem eine Erſcheinung der endgültigen inneren 
Konſolidierung unſeres Landes. Der Sieg des Regierungs⸗ 
klubs, der als eine mächtige Zentrumsgruppierung, alſo 
eine gemäßigte Gruppierung des ſchöpferiſchen Staats⸗ 
gedankens im Parlament eine entſcheidende Rolle ſpielen 
wird, wird freilich auch für die polniſche Außenpolitik einen 
dauernden Stützpunkt bilden.“ 

Die Frage, wie ſich die polniſche Außenpolitik zu der 
Tatſache der deutſch⸗franzöſiſchen Annäherung einſtellen 
wird, beentwortete Miniſter Zaleſki wie folgt: 

„Ich hatte wiederholt Gelegenheit, feſtzuſtellen, daß 
Polen, das ein entſchiedener Anhänger einer friedlichen 
Zuſammenarbeit aller Staaten ift, die Entwidelr*n der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich als einen 
wichtigen Faktor der friedlichen Stabiliſierung beurteilt. 
Polen, das einerſeits mit Frankreich befreundet, anderer⸗ 
ſeits durch eine Reihe von direkten Intereſſen mit dem 
Deutſchen Reich verbunden iſt, muß es an einem harmoni⸗ 
ſchen und friedlichen Zuſammenleben dieſer beiden Staaten 
gelegen fein, Ich bin der Meinung, daß eine dentſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Annäherung zur Beſſerung auch der deutſch⸗polni⸗ 
ſcher Beziehungen verhelfen müßte, deren normale Ent: 
wickelung eine notwendige Bedingung der friedlichen Ge⸗ 
ſtaltung der internationalen Lage Europas bildet.“ 


Muſſolinis Dreibund. 
Italien — Deutſchland — Rußland 


dazu: Türkei, Bulgarien, Griechenland, Sſterreich 
und Ungarn. 


Nach einer Meldung des „Daily Herald” aus Rom 
ſoll der italteniſche Außenminiſter Grand dem ruſſiſchen 
Außenkommiſſar Litwinow in Matimd den Abſchlutz 
eines italieniſch⸗ruſſiſchen Frenndſchaftsvertrages vorge⸗ 
ſchlagen haben. Das der Engliſchen Regierung naheſtehende 
Blatt zitiert außerdem einen Artikel des „Popolo d' Ita⸗ 
lia“ zu der Zuſammenkunft der Außenmmiſter beider 
Staaten, in dem das italieniſche Blatt ſchreibt: „Das Phan⸗ 
150 IR italieniſch⸗ruſſiſch⸗deutſchen Blocks wird zur Wirk: 

eit. 

Die zweiſtündige Unterredung Grandis mit Lit⸗ 
win ow, die am 25. d. M. in Mailand ftattfand, wir) 
auch in der reichsdeutſchen Preſſe als eines der wichtigſten 
Ereigniſſe des Jahres hingeſtellt. Die politiſche Trag⸗ 
weite dieſer Verhandlungen, der erſten überhaupt, die 
Litwinow mit einem Vertreter einer fremden Nation außer⸗ 
halb Rußlands hatte, iſt nicht zu unterſchätzen, denn ſie beweiſt 
in erſter Linie das Faktum, daß Italien jeden Verſtän⸗ 
digungsverſuch zur Zeit mit Frankreich endgültig 
aufgibt. Nach der gemeinſamen Frontbildung 

Italien — Dentſchland — Rußland — Türkei 

auf der letzten Genfer Tagung bezüglich der Behandlung 
des Abrüſtungsproblems bedeutet die Mailänder 
Zuſammenkunft nach römiſcher Auffaſſung bereits einen 
Schritt weiter zur Bildung eines gegen Frankr eich 
gerichteten Blockes. Deutſchland ſpielt, wenn auch vor⸗ 
läufig noch als unbekannte Größe, in der politiſchen Be⸗ 
rechnung, die das kommuniſtiſche Rußland und das faſziſtiſche 
Italien anſtellen, die entſcheidende Rolle. Deshalb 
ſieht man dem Beſuch Litwinows in Berlin mit der 
größten Spannung entgegen. In politiſch eingeweihten 
Kreiſen ſpricht man bereits von einer neuen Bündnis⸗ 
konſtellation in Europa als von einer zwingenden 
Notwendigkeit, zu der ſich auch Deutſchland zu bekennen 
habe, um ſeine Reviſionspläne durchführen zu können. Dle 
faſziſtiſche Preſſe beſchränkt ſich vorläufig nur auf die glatte 
Mitteilung der ſtattgefundenen Unterredung Dieſe Vee⸗ 
ſchwiegenheit hebt um jo mehr ihre politiſche Wichtig 
keit hervor. 3% 

Die gleiche Bedeutung hat der für Donnerstag erwar- 
tete Beſuch des türkiſchen Außenminiſters 
Ruſchdi Bey. An einer engeren Bindung der Türkei 
mit Italien kann kaum noch gezweifelt werden, ebenſo⸗ 
wenig wie an einer türkiſch⸗ruſſiſchen Bündnis⸗ 
politik. Das kürzliche Zuſtandekommen des türkiſch 
griechiſchen Abkommens zum Beiſpiel it ausfchlientten 
das Werk Muſſolinis. Der Beſuch Ruſchdi Beys 
kann jomit unmöglich als reiner Höflichteitsakt gewertet 


immer noch unerreicht - 
und bewährt bei 


Kopfschmerzen, allen 


Erkältungen, 


Es. gibE nur ein -F5Di 


eumatismus 
r > 


Erh“tetn In sen 4b nen 


werden, wenngleich er auch als privat angekündet wurde. 
In den ſchon feſtgelegten Unterredungen mit Muſſolin 
und Grandi werden aller Wahrſcheinkichkeit nach ähn⸗ 
liche politiſche Fragen behandelt werden, wie bei der Zu 
ſammenkunft Grandis mit Litwinow. 


Umbildung der Reichsregierung. 
Trev’-anus ſoll Verkehrsminiſter werden. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Der von der Wirtſchaftspartei geforderte Rücktritt des 
Miniſters Dr. Bredt iſt bisher noch nicht vollzogen. 
Miniſter Bredt it an Grippe erkrankt. Er hat zwar 
fein Rücktrittsgeſuch eingereicht, jedoch einem Er 
ſuchen des Reichskanzlers Folge geleiſtet, die Entſcheidung 
über fein Rücktrittsgeſuch bis zu feinem Wiedereintreffen 
in Berlin zurückzuſtellen. Man rechnet in Regie- 
rungskreiſen allerdings bereits ziemlich ſicher mit einem 
Rücktritt des Miniſters und mit einer Umbildung 
des Kabinetts, die dahin erfolgen ſoll, daß Miniſter 
Guerard das Juſt iz miniſterium übernimmt, während 


Treviranus das Verkehrs miniſterium leiten ſoll. 


Der Abrüffungs⸗Zchwindel. 


Erregte Abſtimmung in Genf. 


Der Abrüſtungsansſchuß des Völkerbundes hat am 
geſtrigen Donnerstag mit 14 Stimmen bei Stimmenthaltung 
Dentſchlands, Italiens, Sowjetrußlands 
und der neutralen Mächte den Artikel EA des Ab⸗ 
rüſtungsabkommens in der von der franzöſiſchen und eng 
liſchen Delegation beantragten verſchärften Faſſung ar? 
genommen, wodurch die Entwaffnungsbeſtim⸗ 
mungen des Verſailler Vertrages in das Abrüſtungs⸗ 
abkommen eingegliedert werden, und Denutſchland von den 
vorgeſehenen Möglichkeiten neuer Aufrüſtung ausdrücklich 
ausgenommen wird, 

Der Annahme dieſes Artikels ging eine große politiſche 
Ausſprache voraus, die durch die Erklärungen des 
Grafen Bernſtorff aufgerollt war. Der deutſche Vertreter 
charakteriſterte den wahren Sinn dieſes Artikels — nach dem 
Bericht des „Berl. Lokalanz.“ — wie folgt: 

Der jetzige Abkommensentwurf hat mit Abrüſtung, ſo⸗ 
meit es ſich um die Landſtreitkräſte handelt, nichts mehr ge⸗ 
mein als die Überſchrift. Gäbe der Ausſchuß ſich von dieſem 
kläglichen Ende ſeiner fünfjährigen Arbeit Rechen⸗ 
ſchaft, dann würde er nicht auch noch dieſes jetzt entſtehende 
Schein werk dem früheren Vertrag gegenüberſtellen. 
Nimmt die Mehrheit den Artikel EA an, ſo werden dadurch 
freilich nur die Staaten betroffen, die einen ſolchen Abkom⸗ 
mensentwurf unterzeichnen wollen. Vielleicht gibt es Dele⸗ 
gierte im Ausſchuß, die in dem Glauben leben, man könne 
meiner Regierung einen Vertrag zur Unterzeichnung am 
bieten, der, ſtatt eine wirkliche Abrüſtung zu bringen, den 
Rüſtungsſtand der Welt zu Lande verſchleiert, 
oder gar ſeine Erhöhung geſtattet, und der für mich gleich⸗ 
zeitig eine Erneuerung der deutſchen Unterſchrift unter die 
Abrüſtungsbeſtimmungen des Verſailler Vertrages bedeuten 
würde. Ich muß Sie bitten, einer ſolchen Illuſton endgül⸗ 
tig zu entſagen. Unſer Standpunkt iſt, daß Deutſchland 
einen erſten Abrüſtungsvertrag nur dann als ſolchen an⸗ 
erkennen kann, wenn er eine gerechte, der Sicherheit 
aller Staaten Rechnung tragende Lſung bringt. Der 
Kurs, den Sie in den letzten fünf Jahren ausgearbeitet 
haben, tut das nicht. 

Lord Robert Cecil wandte ſich in einer ſcharfen Erklä⸗ 
rung gegen Graf Bernſtorff. Der Vertreter Frankreichs, 
Maſſigli, betonte, die Franzöſiſche Regierung könne das Ab⸗ 
rüſtungsabkommen nur dann annehmen, wenn die Klauſe 
der Friedensverträge das weſentlichſte Moment des AD’ 
kommens bilde. Die Lage müſſe einwandfrei klargeſtellt 
werden. Der italieniſche Vertreter, General Marinis, er⸗ 
klärte, die vorliegenden Abkommen ſeien ohne Klar’ 
heit, da die Hauptfrage, Herabſetzung der R ii ſt u n⸗ 
gen, hieroͤurch nicht gebklärt ſei. Die Vertreter 
Polens, Rumäniens und Jugoflawiens ſchloſſen ſich der 
Erklärung Frankreichs an. 

Graf Bernſtorff erwiderte Lord Robert Ceeil mit der 
Frage, ob nicht zwiſchen den See⸗ und Landabrüſtungen ein 
grundlegender Unterſchied gemacht worden ſei. Die Ab’ 
rüſtung der Landrüſtungen ſei den Seerüſtungen geopfert 
5 8 5 Deutſchland müſſe nach wie vor Sicherheit für ſich 
ordern. 


Aus anderen Ländern. 
Einberufung des öſterreichiſchen Nationalrats. 


Wien, 25. November. (PA) Der Präſident der Repu⸗ 
blik hat ein Dekret unterzeichnet, durch das der Natio⸗ 
nalrat für den 11. Dezember einberufen wird. Im 
Laufe des Sonnatags und des Montags berief der Präſident 
viele politiſche Führer zu ſich, um ihre Meinung über 
Möglichkeit der Löſung der Parlamentskriſis entgegen- 
zunehmen. Eine Senſation löſte ein Artikel des Außen 
miniſters Prälat Dr. Seipel aus, der ſich dahin aus⸗ 
ſpricht, daß über die Perſonalfragen des neuen Kabinet 
der Präſident der Republik entſchetden Tolle 
mährend die Parteien ſich darauf zu beſchränken hätten 
ein Vollzugskomttee ins Leben zu rufen, das das 
ſachliche Programm der parlamentariſchen Arbeiten auf? 
zuſtellen habe. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


Rauchverbot für Jugend bis zu 16 Jahren. 


Die Wojewodſchaftsbehörden haben eine Verordnung 
erlaſſen, derzufolge Jugendlichen bis zum 16. Lebensjahre 
das Rauchen auf der Straße, auf öffentlichen Plätzen, in 
offentlichen Anlagen und Verkehrseinrichtungen verboten 
iſt. Gegen dieſe Anordnung Verſtoßende haben entſprechende 
Beſtrafung, eventuell die Unterbringung in einer Beſſe⸗ 
rungsanſtalt zu gewärtigen. 


28. November. 
Graudenz (Grudziadz). 


Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am Mon⸗ 
tag, 1. Dezember d. J., 8 Uhr abends, ſtatt. Außer der 
Kenntnisnahme von den üblichen Kaſſenreviſionen ſowie 
einigen Dekreten des pommerelliſchen Wojewoden enthält 
die Tagesordnung die Feſtſetzung der einzelnen 
Kommunalſteuerzuſchläge, ſowie u. a. die Er⸗ 
mächtigung der Stadtſparkaſſe zur Aufnahme einer Anleihe 
bei der Landeswirtſchaftsbank zur Erteilung von Han d⸗ 
werkerkrediten. ! * 
Der Geſundheitszuſtand in Graudenz. Kreis⸗ und 
Stadtarzt Dr. Eachowſki macht in einer Unterredung 
über die ſanitären Verhältniſſe in unſerer Stadt u. a. fol⸗ 
gende Mitteilungen: Die Statiſtik der Stadt Graudenz 
aus dem Jahre 1929 lehrt, daß 40,7 Prozent der Bevöl⸗ 
lexung im erſten Lebensjahre ſterben. 180 Säuglinge ſtarben 
infolge Lebensſchwäche, etwa 120 an Magen⸗ und Darm⸗ 
katarrh. Dr. Lachowſki hob die günſtigen Ergebniſſe der 
Station für Mütter und Kinder hervor und ſprach den 
Wunſch aus, daß auf der Kulmer Vorſtadt eine Geſund⸗ 
heitsſtation errichtet werden müßte, die außer der Pflege 
von Mutter und Kind gleichzeitig eine Station für Lungen⸗ 
und Geſchlechtskranke enthalten und eventuell auch eine 
Badeanſtalt für die Arbeiterbevölkerung umfaſſen ſollte. 
Hier gäbe es eine ſchöne Aufgabe für die Krankenkaſſe, 
eine ſolche Heil- und Pflegeſtätte einzurichten. Der beſte 
Beweis für die Notwendigkeit einer Antituberkuloſeſtation 
in der genannten Stadtgegend iſt die große Inanſpruch⸗ 
nahme der vom Antituberkuloſen⸗Verein in der Amts⸗ 
ſtraße (Budkiewieza) errichteten Beratungsſtätte dieſer Art. 
Leider entbehre dieſe Station mangels der erforderlichen 
Mittel eines Rönkgen⸗Laboratoriums, und wegen Fehlens 
noch einer Pflegerin könne ſie ihrer Aufgabe nicht in dem 
Maße gerecht werden, wie es wünſchenswert wäre. Die 
Stationspflegerin hat nicht weniger wichtige Aufgaben als 
der Arzt. Sie beſucht die Tuberkuloſekranken, erteilt die 
einſchlägigen Belehrungen, auch in Bezug auf die An⸗ 
ſteckunasgefahr für die Umgebung. Wie ſehr die veneri⸗ 
ſchen Krankheiten verbreitet find, zeigt uns die Kranken⸗ 
kaßſen⸗Statiſtik. In einem einzigen Vierteljahr waren 
unter den Verſicherten 192 Neumeldungen Geſchlechts⸗ 
kranker, darunter 40 weibliche Perſonen. Da die Kranken⸗ 
kaſſe nur die Hälfte der Graudenzer Bevölkerung umfaßt, 
fo muß man annehmen, daß in Graudenz jährlich 1536 
Neuerkrankungen an Geſchlechtsleiden ſich ereignen. Bei 
der Schilderung der Verbreitung dieſer Art Krankheiten 
wies Dr. bachowſki auf die große Wichtigkeit der Be⸗ 
ratungsſtation für Geſchlechtskranke hin, die ſich im Ge⸗ 
bäude der Antituberknloſe-Station in der Amtsſtraße be⸗ 
findet. Schließlich ſprach Dr. bachowſki ſich über die 
Rollenverteilung der beiden zur Sorge um das Wohl der 
Bevölkerung berufenen Faktoren, Magiſtrat und Kranken⸗ 
Falle, dahin aus, daß der Maaiſtrat alle feine Kräfte für die 
Bekämpfung der Wohnungsnot aufwenden 
müſſe, in welcher Hinſicht er ſich ja auch ſehr bemühe; die 
Krankenkaſſe müſſe ihrerſeits allen Beratungsſtätten, 
deren Wirkſamkeit in allererſter Linie darin beſtehe, krank⸗ 
beits vorbeugend tätig zu ſein, weiteſtgehende Unter⸗ 
ſtützung leihen. Durch Gewährung ſolcher Hilfe macht die 
Krankenkaſſe foaar Budgeterſparungen, da die vor⸗ 
beugende Wirkſamkeit der Beratungsſtätten die Zahl der 
Kranken vermindere. 0 0 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 29. November 1930. 


* Der Verband der pommerelliſchen Autobus beſitzer 


hielt vor einigen Tagen in Graudenz eine Zuſammenkunft 
ab. Es wurde über die in den einzelnen Teilen Pomme⸗ 
rellens in verſchiedener Höhe erhobene Wegeſteuer Klage 
geführt. In manchen Kreiſen erhebe man 8—10 Groſchen 
für den Kilometer. Falls hier keine Ermäßigung eintrete, 
würden manche Autobusbeſitzer ihre Unternehmen aufzu⸗ 
geben gezwungen ſein. Die Wegeſteuer würde, ſo behauptete 
man, nur von den Autobusbeſitzern, nicht aber von den 
zerſonen- und Laſtautos, ſowie pferdebeſpannten Wagen 
und Motorradfahrern erhoben. Es wurde beſchloſſen, ſich 
in dieſer Angelegenheit an dis zuſtändigen Inſtanzen zu 
wenden. a * 

* Das Meiſterexamen haben im Bezirk der Pomme⸗ 
relliſchen Handwerkskammer folgende Perſonen aus Grau⸗ 
denz abgelegt: Im Damenſchneidergewerbe: Anatolja 
Pietrzak, Julianna Liedtke, Broniſtawa Kenfit; 
im Friſeurgewerbe: Herbert Hoffmann; im Glaſer⸗ 
gewerbe: Marjan Kwiatkowſki. hu 

x In der Straſſache gegen Redakteur Morzyeki u. Gen. 
hat auch der Staatsanwalt, und zwar wegen zu geringen 
Strafmaßes, beim Appellationsgericht in Thorn Berufung 
eingelegt. Namens der Angeklagten Morzyeki und 
Hinz hatte ihr Vertreter Rechtsanwalt Marſzalik ſchon 
vorher das Berufungsverlangen angemeldet. * 

Mit der Vorberatung des ſtädtiſchen Haushalts⸗ 
voranſchlages für das nächſte Etatsjahr hat die Budͤget⸗ 
kommiſſion jetzt begonnen. Die von den einzelnen 
Magiſtratsabteilungen aufgeſtellten Budgetpoſikionen be⸗ 
wegen ſich ungefähr in denſelben Grenzen, die ſie im laufen⸗ 
dem Jahre haben. * 

Diebesplage. In Altvorwerk (Stary Folwark) 
wurden vor etwa zehn Tagen dem Landwirt Stryjki 
ſechs gemäſtete Gänſe aus dem verſchloſſenen Stall, einige 
Tage ſpäter vom Boden des Wohnhauſes ein Paar ſchwarze 
Kutſchgeſchirre im Werte von rund 800 Zloty, ſowie in der 
Nacht zum Sonntag zwei trächtige Schafe geſtohlen. Die 
Polizei hat ſofort eifrige Nachforſchungen nach den Tätern 
eingeleitet und bereits Spuren gefunden. * 

Sieben Perſonen feitgenommen wurden nach dem 
letzten Polizeibericht, und zwar „nur“ fünf Diebe, ein Be⸗ 
trunkener und eine ins Konitzer Beſſerungshaus zu über⸗ 
weiſende weibliche Perſon. — Die leidige Diebſtahlschronik 
verzeichnet folgende Fälle: Bernhard Sujkowſki aus 
Orle, Kreis Graudenz, iſt hierorts ſein 160 Zloty Wert 
beſitzendes Fahrrad, Julfanna Appelt, Pohlmannſtraße 
(Mickiewieza) 17, zehn Laib Käſe und 10 Hühner, Marta 
Kubacka, Kalinkerſtraße (Kalinkowa) 17, Kleiderſtoffe 
im Werte von 50 Zloty und Jan Zaklikowſki, Ober⸗ 
bergſtraße (Nadgörna) 44, Gartengeräte im Werte von 100 
Zloty entwendet worden. * 


—— k ͤ'm— 


Thorn (Zorun), 


E Die Hochwaſſerwelle der Weichſel ſtieg von Mittwoch 
bis Donnerstag früh um 71 Zentimeter auf 3,20 Meter über 
Normal. Das diesſeitige Brückenneubau⸗Gelände und 
ebenſo der untere Teil des Ladeufers vor der Defenſions⸗ 
kaſerne iſt zum Teil bereits unter Waſſer geſetzt. ** 

+ Ein Gardinenbrand entſtand Mittwoch abend gegen 
8 Uhr in der Wohnung von Staniſlaw Malicki in der 
Gerberſtraße (ul. Wielkie Garbary) 20 durch eine von dem 
Dienſtmädchen ans Fenſter geſtellte Petroleumlampe. Die 
Flammen konnten gelöſcht werden, bevor ſie die Zimmer⸗ 
einrichtung ergriffen hatten. x 

= Leichenfund. Nachdem erſt am vergangenen Sonn⸗ 
tag auf der Jakobsvorſtadt eine Kindesleiche gefunden 
wurde machte Michal Zygmaniak aus der Rayonſtraße 
(ul. Bartoſza Glowaekiego) 12 Donnerstag früh einen glei⸗ 
chen grauſigen Fund in der Goetheſtraße (ul. Bazyäſkich) 
in der Nähe des neuen Diakoniſſen-Krankenhauſes. In 
einem Karton verpackt und in eine Windel eingewickelt fand 
er hier sie Leiche eines neugeborenen Knäbleins. Die Suche 
nach der Mutter des Kindes wurde ſofort aufgenommen. * * 

E Der Polizeibericht von Donnerstag früh meldet vom 
Vortage vier kleine Diebſtähle, je drei Übertretungen han⸗ 


Bei Magen⸗, Darm⸗ und Stoffwechſelleiden führt der Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwahers die Verdauungsorgane 
zu regelmäßiger Tätigkeit zurück und erleichtert ſo, daß die Nähr⸗ 
ſtoffe ins Blut gelangen. In Apoth u. Drogerien erhältl. (11725 


dels- und ſanitätspoltzeilicher Verfügungen und zwei Über⸗ 


tretungen der Verkehrsordnung. Feſtgenommen 
wurde eine Perſon wegen Ausſchreitungen in trunkenem 
Zuſtande. * * 

= Aus dem Landkreiſe Thorn, 27. November. Feuer 
entſtand vermutlich durch unvorſichtiges Umgehen mit offe⸗ 
nem Licht in der Nacht zum Sonnabend in einer Mohn: 
baracke für Saiſonarbeiter auf dem Gute Zaleſie. Dem 
Brande fiel ein Teil der Hauseinrichtung des Akkordarbei⸗ 
ters Broniſtaw Wierzchowſki zum Oyfer. 
iſt mit 6400 Zloty gegen Brandſchaden verſichert. * * 

E= Podaorz (Podgörz), 27. November. Unbekannte 
Einbrecher ſtiegen am Donnerstag vergangener Woche 
gegen 5 Uhr nachmittags durch ein ausgehobenes Fenſter bei 
Auguſt Schulz hierſelbſt in die Wohnung. Außer 20 Zloty 
in bar ſtahlen ſie Herren⸗ und Damenwäſche im Geſamt⸗ 


wert von etwa 600 Zloty. Nach den Tätern wird ge 
fahndet. 
Culmſee (Chelmza). 
=> Die Chronik der Einbruchsdiebſtähle hat eine 


weitere Bereicherung erfahren. In der Nacht zum 16. d. M. 
ſchlugen unbekannte Täter ein Fenſter in der Reſtauration 
von Kazimierz Krya fer ein und raubten einige Flaſchen 


Die Baracke 


Alkohol ſowie drei Decken im Geſamtwerte von etwa 
120 Zloty. — In der Nacht zum 21. d. M. wurde das 
Schaufenſter von Broniſtaw Kaminſki eingeſchlagen 


und aus der Auslage für etwa 50 Zloty Kolonialwaren 


geſtohlen. Die Polizei führt in beiden Fällen Unter⸗ 

ſuchungen durch. * 
—— r — 

= Löban (Lubawa), 27. November. Der rote 


Hahn im Landkreiſe. Dienstag nachmittag entſtand 
bei dem Landwirt Edward Jaconſki in Mroczenki 
Feuer, das die Scheune mit den Getreidevorräten und 
landwirtſchaftlichen Maſchinen einäſcherte. Der Schaden 
beläuft ſich auf etwa 28 000 Ztoty und bleibt unter der Ver⸗ 
ſicherungsſumme. Die Brandurſache iſt vorerſt noch nicht 
ermittelt. — Am 21. d. M. entſtand gegen 11 Uhr abends 
bei dem Landwirt Antoni Bandurſki in Rumiani ein 
Brand. Wohnhaus, Tiſchlerei und ein Teil der Haus⸗ 
einrichtung wurden durch die Flammen zerſtört. Der 
Schaden beträgt etwa 7000 Zloty, die Verſicherungsſumme 
dagegen nur 3000 Zloty. Das Unglück entſtand durch Hobel⸗ 
ſpäne, die durch einen eiſernen Ofen ſich entzündeten. 

ch Konitz (Chojnice), 26. November. Eine Kreis⸗ 
tagsſitzung fand am Mittwoch, 26. November, im 
Sitzungsſaale des hieſigen Staroſteigebäudes ſtatt, die dure 


den Etaroften Dr. Zaleſki eröffnet und geleitet wurd 


Den Bericht über die Kreiswirtſchaft 
31. 3. 30 gab der Staroſt. 
für das Jahr 1929/30 beraten. Im Jahre 1929/30 konnte 
das Budget, das 1191000 Zloty in Einnahme und Aus⸗ 
gabe betrug, nicht voll ausgeführt werden, da die Ein⸗ 
nahmen nur 1147000 Zloty, die Ausgaben 1 146 000 Zloty 
betrugen. 
zuſchläge feſtgeſetzt: zur Grundſteuer wie bisher 60 und 
100 Prozent, zur Umſatzſteuer Y der ſtaatlichen Umſatz⸗ 


vom 1. 1. 28 bis 


ſteuer und 30 Prozent Zuſchlag zu den Patenten, zur Ein⸗ 


kommenſteuer wie bisher 4 Prozent. Ferner ſtand die 
Aufnahme einer Anleihe zur Hebung des Hand⸗ 
werks zur Beratung. Die Kreisſparkaſſe wurde er⸗ 
mächtigt, eine Anleihe in Höhe von 50 000 Zloty bei der 
Landeswirtſchaftsbank aufzunehmen. EDs wurden dann 
Kandidaten als Amts vorſteher aufgeſtellt, und zwar: 
für Paglau die Herren Balewſki⸗Paglau, Jago⸗ 
dzinſki⸗Lipnice und Huzarek⸗Paglau, für den Bezirk 
Schönwald Lehrer Klich und für Sichts Baron von 


2 — T —  Graudem. 


Die Verlobung ihrer ein- 
zigen Tochter Frieda mit 


Frieda Mey 


Denn ArnoldNeubauer- 

zarnowo geben hierm e- 

— n Arnold Neubauer 
Max Mey und Frau verlobte 
Martha neh. pansegrau. BON 0 


Oitoczyn, im November 1930. 


Heute nachm. 2¼ Uhr entriß uns der unerbittliche 
Tod nach kurzem, aber ſchwerem mit Geduld getragenem 
Leiden meinen über Alles geliebten Mann, unſern treu⸗ 
ſorgenden Vater. Sohn, Bruder, Onkel, Schwiegervater 
und Großvater 


Auguſt Ciſenhart 


im 60. Lebensjahre. 
Dies zeigen ſchmerzerfüllt an im Namen der Hinter⸗ 


bliebenen = 
Emma Eiſenhart geb. Hubert 
und Kinder. 
Cierpice, den 26. November 1930. hi 


Die Beerdigung findet am Sonntag dem 30, d. Mts. Bi 
um 1% Uhr nachm. vom Trauerhauſe aus ſtatt. 19514 


horn. 


Gustav Meyer, 
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Nehme 


Geſtern nachmittags 5 Uhr, entichlief 
nach lurzem Leiden mein lieber Mann 


Friedrich Fethke 
im 80. Lebensjahre. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Anna Fethte. N 
Torun⸗Mokre, den 27. November 1930, 


N Die Beerdiaung findet Sonntag, den 
30, Novemb., nachm. 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, ul. Grudzigdzka 114, aus ſtatt. 12815 | 


in Reparatur 


Stutz⸗Flügel 


(Weſtermaner⸗Berlin, 
hält vorzügl. Stimmg., 


Kusnahme-Preise! 


ear Kaffee- Service und Wasch - Garnituren! 


Solange der Vorraf reicht. 


Szero Telefon 517 


Glas-, Porzellan- und Spieiwarenhandlung. 124 
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Maſchine geitridt. 977 


990 


Justus Wallis: 


Schreibwarenhaus — Bürobedarf 8 Kirchl. Nachrichten. 
» 141 8 « fer; 
| Expedition N Sonntag, d. 30. Nov. 1920. 
2 Annoncen-Exp 1 8 a x 
» Torun, ulica Szeroke Nr. 34. 55 Schöniee, 
2 Gegründet 1859. Vorm. 10 Uhr Gottesdſt., 


6 %%% eehe,ge eee Ahr Kindergottesdſt. 


2009 


| 
ſümtliche Puppen [Paßblider 


Kopernika 22,1 Treppe, 


Zu verkaufen moderner 


und gebrauchte Möbel. 


v. Treskow, 12463 
Chelminſta 4. 3 Trepp. 


Jorun 


Torun. Seglerſtr. 10/11, 


*, A. Heyer, Grudziadz, 
| Srübbeetfeniterfabrit, 


Geſtern vormittag 8 Uhr ver» 
ſchied nach langem Leiden unſere 


in ½ Stunde lieferbar] 


liebe Mutter, Schweſter, Schwägerin nur bei 11667 
und Tante Hans Dessonneck, 
Phoiograph 


Jöz. Wybickiego 9. 


Ida Wichert 


geb. Daum 
im faſt vollendeten 78. Lebensjahre. 
In tiefem Schmerz * 


Gertrud Wichert 

als Tochter. 
Grudzigdz, den 27. November 1930. 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
tag, dem 30. d. Mts., 2½ Uhr nachm. 
von der Leichenhalle des evgl.Fried⸗ 
hofes im Stadtwalde aus ſtatt. 12805 


münzen 
kauft Paul Wodzak, 
Uhrmacher u. Optiker,. 
Torunita 5. 


11899 


mit gekachelter Rüde 

wand, auf Abbruch zu 
„verlaufen 

A. Kriedte. Grudzigdz. 


Micktewicza 3. 12209 


ki 
J immeriwohng. 
it Bü) 


zu zeitgemäßen Bedin⸗ 


Frühbeelfenſter 


Gewächshäuſer, \owie Gartenglas. 
Glaſerkitt u. Gla erdiamanten lieſert 


geſucht. 12510 


Dr. Geifert 


Tuſzewſka Grobla 10, 
1 Treppe. 


Preisliſten gratis. 


Für das Jahr 1931 wurden folgende Steuer 
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Am Schluß der Sitzung wurde 
obligate Reſolution gegen die Treviranus⸗ 
rede gefaßt. 
Mewe (Gniem), 
Deutſche Frauenverein veranſtaltete am Dienstag 
an Stelle des ſonſt üblichen Bazars im Domſtaſchen Saale 


Lerchenfeld. die 


27. November. Der hieſige 


einen Unterhaltungsabend, der ſich eines ſehr 
guten Beſuchs erfreute und einen in jeder Hinſicht befriedi⸗ 
genden Verlauf nahm. Das Programm, das Konzertmuſik 
der Graudenzer Reſerveunteroffizier⸗Kapelle, Chorgeſänge 
der „Liedertafel“ und einen neuen urkomiſchen Einakter: 
„Penſionat Klapperſchlange“ von H. v. Wilsdorf umfaßte, 
fand durch die Lieder und humoriſtiſchen Vorträge eines 
werten Gaſtes aus dem benachbarten Marienwerder eine 
unerwartete und um ſo beifälliger aufgenommene Erweite⸗ 
rung. Den zweiten Teil des Abends bildete ein Tanz⸗ 
kränzchen, an dem ſich jung und alt mit unermüdlichem Eifer 
beteiligte. 

h. Löbau (Lubawa), 26. November. Die Täter Pru⸗ 
ſakowſki von hier ſowie Drews und Suſmarſki 
aus Omule, die das blutige Verbrechen in der hieſigen 
katholiſchen Pfarrkirche verübt hatten, ſind aus dem hieſi⸗ 
gen Gerichtsgefängnis in das Unterſuchungsgefängnis nach 
Strasburg überführt worden. — Seine Pflicht er⸗ 


füllt hat der 90 Jahre alte Bürger unſerer Stadt Laza⸗ 
rewic z. Trotz ſeiner Altersſchwäche übte er ſein Stimm⸗ 
recht aus. In einem Auto brachte man ihn zum Wahllokal. 
Nachdem er ſeinen Stimmzettel abgegeben hatte, verſchlech— 
terte ſich ſein Geſundheitszuſtand derart, daß er am Nach⸗ 
mittag verſtarb. Die Schweineſeuche iſt erneut im Ge⸗ 
höft des Landwirts Grzelka in Tuſzewo ausgebrochen. — 
Die Maul: und Klauenſeuche iſt unter dem Rind⸗ 
vieh der Landleute Volkmann in Fitowo, Zantek und 
Kikut in Szwarcenowo ſowie Rutkowſki in Wonne 
amtstierärztlich feſtgeſtellt. 

v. Karthaus (Kartuzy), 27. November. Termin der 
Enteignungskommiſſion. Der Enteignungs⸗ 
kommiſſar bei der Pommerelliſchen Wojewodſchaft in Thorn 
gibt bekannt, daß gemäß $ 250 des Enteignungsgeſetzes vom 
11. Juni 1874 die Entſchädigungskommiſſion am 4. Dezember 
d. J., vormittags 9 Uhr, und eventl. am nächſten Tage in 
Owezarnia, Kreis Karthaus, zuſammentritt die die Ent⸗ 
ſchädigung für den zum Bahnbau der Linie Bromberg — 
Gdingen in dem Abſchnitt Owezarnia enteigneten Boden 
feſtſetzen wird. An dieſer Sitzung können alle intereſſierten 
Perſonen oder deren bevollmächtigte Stellvertreter teilneh⸗ 
men. Im Falle des Nichterſcheinend wird die Entſchädigung 
für den enteigneten Boden ohne ihr Beiſein feſtgeſetzt. 


Um den Frieden in Oberſchleſien. 


Die Aufgabe des Präſidenten Calonder. — Fort mit den Zündſtoffen! 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 
Kattowitz, 22. November. 


Zum erſten Male in der langen Zeit ſeiner Amts⸗ 
führung hat der Präſident der Gemiſchten Kommiſſion für 
Oberſchleſien, der ſchweizeriſche Altbundesrat Dr. Felir Ca⸗ 
londer, ſich veranlaßt geſehen, durch perſönliche In⸗ 
augenſcheinnahme und Zeugenvernehmungen an Ort und 
Stelle feſtzuſtellen, bis zu welchem Grade die Schusloſigkeit 
der Deutſchen im polniſchen Teile des ehem. Abſtimmungs⸗ 
gebietes während der Wahlzeit gediehen war. Calonder ge⸗ 
Hört zu jenen Diplomaten, die zu ſchweigen verſtehen. Seine 
lauteſte Kundgebung war die im letzten Frühjahr erfolgte 
Ankündigung ſeines Rücktritts, die indeſſen im 
September rückgängig gemacht wurde, nachdem ſowohl 
Deutſchland wie Polen ihn gebeten hatten, fein. Amt beizu⸗ 
behalten. Die mit perſönlichen Gründen motivierte Rück⸗ 
trittsankündigung war ohne Zweifel auch auf die Tatſache 
zurückzuführen, daß Polen immer wieder eine „Stellung⸗ 
nahme“ ablehnte oder unwirkſam machte. Als der Präſident 
ſich zu bleiben entſchloß, wurde deshalb allgemein die Ver⸗ 
mutung laut, daß er irgendwelche Bürgſchaften für eine an⸗ 
dere Reſvektierung feiner Stellunonahme erhalten haben 
mitſſe. Wie es hiermit tatſächlich beſtellt iſt, wird man wohl 
jetzt balo zu erfahren Gelegenheit haben. Denn es kann 
ganz gewiß kein Zweifel daran fein. daß der Präſident der 
Gemiſchten Kommiſſion gegenüber den neuen Ausſchreitün⸗ 
gen in Polniſch⸗Oberſchleſien ſehr klar „Stellung nehmen“ 
wird. Der Präſident hat ſich bisher nur ein einziges Mal 
über die Bedeutung feiner amtlichen „Stellungnahmen“ aus⸗ 
geſprochen. Unzweifelhaft von polnischer Seite war ſchon 
im Jahre 1925 in der Zeitſchrift der nationalen Minderheiten 
in Deutſchland, dem „Kulturwillen“, geſagt worden, daß ſeine 
Entſcheidungen nur die Bedeutung von „Meinungsäußerun⸗ 
gen“ hätten und daß die Gemiſchte Kommiſſion „ihre Mei⸗ 
nungsäußerungen mangels rechtlicher Grundlagen nicht 
wirkſam durchſetzen kann, ſondern dabei lediglich auf die 
Kulanz der beiden Staaten angewieſen iſt“ Dem⸗ 
gegenüber erklärte der Präſident, die erfolgreiche Ausſißung 
des Auſſichtsrechts gemäß Art. 595 des Genfer Abkom⸗ 
mens durch 


Hinlenkung der Aufmerkſamkeit des Staatsvertreters 
auf Tatſachen, Umſtände oder Verhältniſſe, die mit den 
Beſtimmungen des Genfer Abkommens nicht im Ein⸗ 
klang ſtehen, 


ſetze allerdings den guten Willen der beiden Staaten 
voraus, die im Genfer Abkommen eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen zu erfüllen. Immerhin ſet es durchaus irrig, anzu⸗ 
nehmen, daß der Präſident ausſchließlich auf die „Kulanz“ 


Volksdeutſche Arbeit im Eüdoſten. 


Zum 20. November, dem 150. Todestage der Kaiſerin 
Maria Thereſia. 


Im Jahre 1740 war Oſterreich ein morſches, durch 
die unendlichen Türkenkriege verarmtes Reich, beſſer geſagt 
ein Moſaik von Landfetzen und Herrſchaftsgruppen, die im 
Laufe der Jahrhunderte angeheiratet und erobert, durch 
Verträge erworben oder durch Erbfall an Habsburg gekom⸗ 
men waren. Ein Reich im Sinne ſtraffer Verwaltung, inne⸗ 
rer Zuſammengehörigkeit war Öfterreih nicht. Die junge 
Herrſcherin hatte weder Geld in ihren Kaſſen, noch ein 
ſchlagfähiges Heer, als alle die Feinde ihres Geſchlechtes 
aufſtanden, um ſich aus der vermeintlichen Konkursmaſſe 
ein Stück zu nehmen. Hätte es vor 190 Jahren ſo etwas wie 
ein deutſches Gewiſſen gegeben, dieſe Angriffe hätten nicht 
ſtattgefunden: denn man hätte erkannt, daß Habsburg ſtark 
ſein mußte, um ſeine er Aufgabe im Südoſten beendigen 
zu können. Es iſt eine ſeltſame und verhängnisvolle Tra⸗ 


gik, daß Fried eich von Preußen und Maria The⸗ 
reſia nicht zuſammenkommen konnten, wenn auch nicht als 


Ehepaar, ſo doch wenigſtens als politiſche Freunde. Der 
Haß zwiſchen Habsburg und Hohenzollern wurde ſtets ge⸗ 
ſchürt, und ſtatt die beiden fraglos größten Herrſcher ihrer 
Zeit zu einer gemeinſamen allgemeindeutſchen Kulturleiſtung 
zu verkoppeln, die beide erkannt hatten, kämpften ſie um 
eine — theoretiſch und praktiſch unergiebige Hegemonie 
in Deutſchland⸗⸗ Mitteleuropa. 

Maria Thereſia und Friedrich der Große hatten — wie 
geſagt — beide erkannt, daß ihnen von ihrer Zeit eine große 
Aufgabe geſteckt ſei — nämlich die Neubeſiedlung 
untergegangener Kulturzonen. Die ſtumpfe Reſignation des 
deutſchen Landvolkes verwandelt fi langſam. Es iſt ein 
Brodeln und Gären zu bemerken, das — da ſich das Ventil 
der Auswanderung nach Amerika wie etwa bei den Pfäl⸗ 
zern als zr eng erwies — zu Exploſionen hätte führen kön⸗ 
nen. Die beiden deutſchen Großſtaaten Preußen und 
Oſterreich verfügten über genügend Siedlungsland, um 
Hunderttauſende neuer Siedlerſtellen der in üppiger 


der Regierungen angewieſen ſei. Praktiſch werde es über⸗ 
haupt nicht vorkommen, daß die Regierungen die 
Anregungen des Präſidenten unbeachtet laſſen werden. 
Sollte es ſich aber wirklich ergeben, daß trotz Intervention 
des Präſtdenten einer offenbar vertragswidrigen Situation 
nicht abgeholfen würde, fo hätte der Präſident die Pflicht, 
den Völkerbundrat darüber zu unterrichten; 
denn der Präſident iſt vom Völkerbundrat ernannt worden 
und dieſem für ſeine Amtshandlungen moraliſch verantwort⸗ 
lich. In der Praxis habe ſich das Verfahren gemäß Art. 585 
als ein ſehr geeigneter Weg erwieſen, allerlei Differenzen 
durch gegenſeitige Ausſprache und Verſtändigung zu beſeiti⸗ 
gen. Wo das nicht gelinge, bleibe den Antragſtellern 
immer noch der Weg der Beſchwerde im Sinne des Art. 
149 ff. offen. 

Das war, wie geſagt, 19%, alfa vor dem Maiumſturz 
und dem Beginn der Ara Grazyüſki. Seitdem iſt es 
aber die Regel, daß die Polniſche Regierung die Anregun⸗ 
gen des Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion nicht an⸗ 
erkennt. Von höchſt aktuellem Intereſſe und ausſchlag⸗ 
gebend für die Frage, ob der Einrichtung der Gemiſchten 
Kommiſſion wieder der frühere Wert zugemeſſen werden 
kann, wird es natürlich fein, wie ſich das Eingreifen des 
Präſidenten Calonder in der Angelegenheit der letzten 
ſchweren Deutſchenmißhandlungen auswirken wird. Zu⸗ 
nächſt kommen Vorſtellungen des Präſidenten im 
Sinn des Art. 585 in Frage. Ferner kann der Deutſche 
Volksbund die Beſchwerde gemäß Art. 149 verfolgen. Bei 
dieſem Beſchwerdeverfahren übt die Gemiſchte Kommiſſion 
bezw. ihr Präſident auf Grund eines ſchriftlichen und münd⸗ 
lichen kontradiktoriſchen Verfahrens ihr Amt aus, bei dem 
die zuſtändige Behörde, gegen die ſich die Beſchwerde richtet, 
durch den Leiter des Minderheitsamtes vertreten iſt. Präſi⸗ 
dent Dr. Calonder hielt ſich in ſeiner bereits angeführten 
Zuſchrift an den „Kuſturwillen“ davon überzeugt, daß dies 
Prozeßverfaßren alle Garantien einer richterlichen Prüfung 
und Entſcheidung bietet: 


„Die Tatſachen werden, ſofern ſie beſtritten ſind, durch 
Urkunden, durch Einvernahme von Zeugen und Ex⸗ 
perten und durch Augenſchein feſtgeſtellt. Die beiden 
Parteien haben Gelegenheit, ſchriftlich und mündlich 
alle gut ſcheinenden Ausführungen und Anträge an⸗ 
zubringen. Ein wertvoller Vorzug dieſes Verfahrens 
liegt ſodann darin, daß außer dem Präſidenten auch 
die übrigen Mitalteder der Gemiſchten Kommiſſion 
am ganzen Prozeßverfahren und an der Beratung 
über die zu erlaſſende Entſcheidung teilnehmen. 
Die Stellungnahme des Präſidenten ſei alſo, wie hier⸗ 
aus hervorgehe, nicht nur eine bloße Meinungsäuße⸗ 


Fruchtbarkeit wachſenden Volksmenge zur Verfügung ſtel⸗ 
len zu können. Für beide Souveräne war die Befriedung 
und Sicherung ihrer öſtlichen beziehungsweiſe ſüdöſtlichen 
Grenzen mit verläßlichen deutſchen Grenzern geradezu 
höchſte politiſche Notwendigkeit. Es hat natürlich gar keinen 
Zweck, heute darüber rechten zu wollen, daß die ſchleſiſchen 
Kriege und der Siebenjährige geführt wurden; aber es iſt 
notwendig feſtzuſtellen, daß die Schwächung beider Staats⸗ 
weſen durch die Kriege ſich ſchwer bei der Geſtaltung des 
deutſchen Lebensraumes gerächt hat. 

Wir wollen von Friedrich und ſeinen Taten abſehen 
und uns an dieſem 29. November, da ſich der Todestag 
der großen Kaiſerin zum 150. Male jährt, ihrer 
deutſchen Leiſtungen kurz gedenken, Leiſtungen, die 
dem deutſchen Volk durchaus nicht gegenwärtig ſind. Die 
ſchöne, geiſtreiche und fromme Erzherzogin, Königin von 
Böhmen und Ungarn und Herrſcherin über Dutzende ver⸗ 
ſchiedener Völkerſchaften, verſtand es mit frauenhafter Diplo⸗ 
matte und vollendeter Grazie nicht nur die rebelliſchen und 
ſtörriſchen böhmiſchen und magyariſchen Granden an ihren 
Hof zu ketten, kulturell zu germaniſieren und unter Geſetz 
zu ſtellen, ſie vermochte auch ihr völlig zerrüttetes Land in 
geordnete wirtſchaftliche Verhältniſſe zu führen. Maria 
Thereſia war außerordentlich fleißig, dabei von hoher 
Lebensklugheit und fie verſtand es, Männer an die höchſten 
Stellen zu berufen, die mit Fanatismus zu arbeiten ver⸗ 
ſtanden. 

In unſeren Tagen könnten wir manches von der 
„deſpotiſchen“ Kaiſerin lernen. 500 Gulden waren für jeden 
Siedler, der nach Ungarn zog, von der Staatskaſſe aus⸗ 
geworfen und in hellen Scharen kamen die Schwaben, Pfäl⸗ 
zer, Elſäſſer, Heiſen und Badenſer, Bayern und Deutſch⸗ 
böhmen in das Land und gründeten unter der Leitung vor⸗ 
trefflicher kaiſerlicher Intendanten und Ingenieure viele 
hundert Dörfer, entwäſſerten die Moräſte, bewäſſerten die 
Steppe, rodeten die Wildnis und kämpften gegen die Ma⸗ 
laria ebenſo wie gegen die Türken. Die Leiſtungen dieſer 
Koloniſten find heroiſch; denn fait die Hälfte der Einwande— 
rer iſt eines frühen Todes durch die Seuchen geſtorben. Die 
Klugheit ihrer Landesmutter, die nicht als ſtolze Herrſche⸗ 
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rung, fondern dem Weſen nach eine Entſcheidung 
erſter Inſtan z. In Genf ſei eine Inſtanz an Ort uf 
Stelle für die Beurteilung der Minderheitsfragen als zweck⸗ 
mäßig und notwendig anerkannt worden. Um 11 5 ev 
n 
Form fo weit als möglich Rechnung zu tragen und um ſo 
das Entgegenkommen zu erleichtern, wurde für die Ent⸗ 
scheidungen des Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion die 
Bezeichnung „Stelbungnahme“ gewählt. Den Ver⸗ 
tragsvarteien habe die Auffaſſung ferngelegen, die Bedeu⸗ 
tung der Entſcheidung des Präſidenten abzuſchwächen. Im 
Gegenteil hätten fie in den Vertrags verhandlungen aus- 
drücklich und übereinſtimmend erklärt, daß die Stellung? 
nahme des Präfidenten in der Regel maßgebend 
ſein and nur aus beſonders wichtigen Gründen von der be⸗ 
teiligten Regierung abgelehnt werden ſoll. 


So lagen die Dinge in Polniſch⸗Okerſchleſien, als der 
Präſident der Gemiſchten Kommiſſion die vorſtehend in 
Kürze wiedergegebenen Ausführungen machte. Es kann 
leider nicht geleugnet werden, daß hierin ſeit der Zeit der 
Amtsführung des Wojewoden Dr. Grazyüſki eine 
grundlegende Anderung eingetreten iſt. Seit die 
ſer Zeit werden die Stellungnahmen des Präſidenten in der 
Regel nicht als maßgebend anerkannt, und allein hieraus 
iſt die Mehrzahl der deutſchen Beſchwerden in Genf zu er⸗ 
klären Im deutſchen Teile des ehem. Abſtimmungs⸗ 
gebietes iſt die Anerkennung der Stellungnahmen des Präſi⸗ 
denten dagegen ſelbſt dann die Regel geblieben, wenn ſie der 
deutſchen Regierung außerordentlich ſchwer fallen mußte. 
Deutſchland hat z. B. auf Verlangen des Präfidenten darein 
gewilliat, eine Reihe Gemeindevorſteher und Schöffen in 
ihren Amtern zu beſtätigen, obgleich dieſe Perſonen zur Ab⸗ 
ſtimmungszeit aktiv an den Aufſtändenteilgen om 
men haben. Dieſe weitgehende Rückſichtnahme auf den Ge⸗ 
danken des Präſidenten, daß unter die alten Geſchichten doch 
endlich einmal ein Strich gemacht werden müſſe, dies Opfer 
für den Frieden iſt ohne Zweifel in der Hoffnung gebracht 
worden, daß nun auch auf der polniſchen Seite der Genfer 
Linie Frieden gehalten werde. Dieſe Hoffnung iſt in den 
beiden Vorwahlwochen bitter enttäuſcht worden. 
Zwecklos wäre es danach, zu verſchweigen, daß die Ereigniſſe 
in Polniſch⸗Oberſchleſien nun auch in Weſt⸗Oberſchleſien ihre 


ſtarke Rückwirkung gehabt haben. Insbeſondere wurde dort 


die Befürchtung laut, daß der „furor polonicus“ auch einmal 
vor der Grenze nicht halt machen könnte, und deshalb wurde 
in dem bis Oppeln und Neiße, alſo insbeſondere im ganzen 
Induſtriebezirk von jedem militäriſchen Schutz entblößten 
Weſt⸗Oberſchleſien nicht nur vereinzelt der Ruf nach Neu⸗ 
aufſtellung des Selbſtſchutzes laut, der nötigen⸗ 
falls imſtande wäre, Übergriffe der Aufſtändiſchen über die 
Grenze hinaus abzuwehren. 


Aufſtändiſche hüben und Selbſtſchutzorganiſationen 
drüben — welcher vernünftige Menſch würde nicht die Ge⸗ 
fahren einſehen, die hierin begründet wären. Tatſächlich 
find die ſ. Zt. von der Interallfierten Kommiſſion in Oppeln 
ſelbſt gebilligten deutſchen Selbſtſchutzorganiſationen in 
Weſt⸗Oberſchleſien ſchon ſeit vielen Jahren vollſtändig ver⸗ 
ſchwunden. Hierin iſt auch keine Anderung eingetreten, nach⸗ 
dem die Formationen der Aufſtändiſchen in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien erneut zu einer beſonderen polniſchen Kampftruppe 
ausgebaut worden find; Deutſchland hat auch in Oberſchleſten 
völlia abgerüſtet. Es hat übrigens an der ganzen Grenze 
des Induſtriebezirkes bis nach Ratibor hinunter nicht 
einen einzigen Soldaten ſtehen, während Polniſch⸗ 
Oberſchleſien gerade im Induſtriebezirk über zahlreiche Gar⸗ 
niſonen verfügt. Sollte es da nicht wenfaſtens der Forma⸗ 
tionen der Aufſtändiſchen entraten und auf Übungen dieſer 
Formationen nahe der Grenze, den alljährlich wiederholten 
„Marſch an die Oder“, Kämpfe mit einem markierten 
(deutſchen) Feind uſw. verzichten können? Eine woßl in 
abſehbarer Zeit zu erwartende Stellungnahme des Präſi⸗ 
denten Calonder wird ohne Zweifel weithin vernehmbar 
verkünden, was für Elemente in den Organiſationen der 
Aufſtändiſchen tätig ſind. Gewiß iſt Severing ein nicht 
meniger energiſcher Mann, als der ſchleſiſche Wofewode Dr. 
Grazynſki. Das ſchon viele Jahre aufrecht erhaltene 
Verbot des oberſchleſiſchen Selbſtſchutzes war auf den da⸗ 
maligen preußiſchen Innenminiſter Severing zurückzufüh⸗ 
ren, der jetzt wiederum Innenminiſter des preußiſchen Frei⸗ 
ſtaates iſt. Wie wäre es, wenn Dr. Grazynſki, nachdem ſich, 


rin unnahbar über den Weihrauchwolken ihrer Höflinge 
ſchwebte, ſondern fünf Tage in der Woche zwei Stunden 
lang für jeden ihrer Untertanen ohne große Formalitäten 
zu ſprechen war. hatte den Schwaben Häuſer gebaut und 
Boden geſchenkt. 

Die Kaiſerin ſchenkte ihnen allen eine neue Heimat, in 
der ſie als aufrechte und freie Menſchen leben durften. 
Heute ſind es mehr als 2½ Millionen deutſcher Menſchen, 
die der Kaiſerin, dem Prinzen Eugen, dem Grafen Merey, 
dem Kaiſer Joſeph für ihre Heimat danken, wenn dieſe heute 
auch nicht mehr frei tft, wie in früheren Zeiten. Dieſe große 
Leiſtung der Kaiſerin iſt eine deutſche Tat von eminen⸗ 
ter Wichtigkeit, wenn ſie auch nicht ganz gelang. Immerhin 
ſteht deutſches Bauerntum heute führend im Südoſten Euro⸗ 
pas und ſeine kulturelle Sendung iſt noch lange nicht be⸗ 


endet. 
Fritz Heinz Reimeſch. 


Kleine Rundſchau. 


4 Heinrich Lhotzky +. In Bodmann am Bodenſee ſtarb 
im Alter von 71 Jahren der Schriftſteller Dr. Heinrich 
Chotzky. Ein Leben von einer großen ſchriftſtelleriſchen Pro⸗ 
duktion iſt damit abgeſchloſſen, ein Leben dazu, das ſeit 1914 
von ſchwerem Leid beſchattet war: drei erwachſene Söhne 
gingen dem Vater im Tode voran, zwei im Kriege. Lhotzky 
ließ ſich in ſeinem Lebensethos und Lebeuspathos von ſeinem 
privaten Schickſal nicht beirren. In ſeinem eigenen Verlag 
— Haus ⸗Lhotzky⸗Verlag — hat er unermüdlich um eine 
idealiſtiſche Durchdringung des Lebens gerungen Er war 
einer der eriten, der ſich dem Find zuwandte: das Buch „Die 
Seele deines Kindes“, 1908 erſchienen, hat ſeinen 
Namen berühmt gemacht; es hat heute ſchon das 300. Tauſend 
überſchritten. Ihm folgten, in gleich hohen Auflagen, die 
Bücher „Vom Erleben Gottes“ und „Das Buch der 
he“ Seine ſpäteren Werle die in derkelben Linie blieben, 
konnten nicht mehr denſelben großen Leſerkreis erobern, ob 
gleich ſie auch die wirtſchaftlichen Problome der Nachkriegs“ 
zeit mit der ethiſchen Idee zu löſen ſuchten. 


ſehr rügen. Leider hat während der Wahlen in den Seim 
die Regierungspartei in ihre intellektuellen Waffen zu 
wenig Vertrauen geſetzt und daher der Anwendung von 
Mitteln, die keine geiſtigen Fähigkeiten erfordern, den Vor⸗ 
zug gegeben. 


N offizibſen Meldungen über die Wahlen zufolge, das Plenum | genug einmal ein Zündholz hineingeraten könnte. Das 
| in Polniſch⸗Oberſchleſien doch ſo mächtig konſolidiert | „Germania docet“ — Deutſchland gibt die große Lehre — 
hat, nun jenem Verbot Severings die große Geſte der Auf⸗iſt vielleicht kein in Polen gern gehörtes Wort. Alle 
löſung der Aufſtändiſchen verbände folgen laſſen | Freunde des Friedens, und das iſt ſicherlich auch in 
würde? Zu gleicher Zeit wäre ihm damit gut die Gelegen- | unferem Lande die große Mehrheit, wiſſen trotzdem keinen 
heit gegeben, auch die ihm meiſt nicht günſtig geſinnten halb⸗[beſſeren Rat, als dieſen, endlich die viel zu vielen 
militäriſchen Verbände der Haller⸗Soldaten, der ehem. Auf⸗ J Exploſivpſtoffe zu entfernen und dafür um fo heller die Feuer 
ſtändiſchen und der bewaffneten Freunde Korfantys uſw. des Friedens und der Arbeit anzufachen. 


Das Volk in Waffen. 5 . 


Der letzte italieniſche Min iſterrat hat auf 
Vorſchlag des Kriegsminiſters für Italien das Prin⸗ 0 
zip der Natton in Waffen verwirklicht, indem er N 
für alle dienſttauglichen Italiener nach vollendetem 1 
18. Lebensjahr die Abſolvierung eines militäriſchen Vor⸗ 5 
kurſus vorſchreibt. Gleichzeitig wird die Dauer der allge⸗ 5 
meinen Dienſtpflicht auf 18 Monate feſtgeſetzt. Die Ver⸗ 
pflichtung für die militäriſchen Vorbereitungskurſe betrifft 
ausnahmslos alle 18jährigen. Der Zweck iſt nach Artikel 1 
des Geſetzentwurſs, Heer, Marine und Luftſchiffahrt mit be⸗ 
reits vorgebildeten Rekruten zu verſorgen. 


Die vormilitäriſchen Ausbildungskurſe werden von den 
Kommunen eingerichtet. Da in Italien die Vollfährigkeit 
erſt mit 21 Jahren erreicht wird, find nach dem Geſetz die 1 
Eltern oder die Vormünder bei Androhung von hohen 1 
Geldſtrafen verpflichtet, ihre Söhne oder Mündelkinder zur 
Eintragung in die Liſte dieſer Kurſe rechtzeitig zur An⸗ 
meldung zu bringen. Die vormtlitäriſche Ausbildung liegt 
im allgemeinen in den Händen der faſziſtiſchen Milizver⸗ 


aufzulöſen und damit Zündflächen zu beſeitigen, in die leicht 


Schwere Tagen Oberſchleſien 


Die „Kattowitzer Zeitung“ fährt mit der Ver⸗ | mißhandelte ihn mit Gummiknüppeln. Dann wurde der 
öffentlichung der traurigen Lifte, auf der wir die furdt- | überfallene gezwungen. die Banditen nach ſeiner Wohnung 
baren Terrorſzenen der Roll⸗ und Stoßkommandos unſerer zu führen, wo „Hausſuchung“ abgehalten wurde. Beim 
tüchtigen oberſchleſiſchen Aufſtändiſchen verzeichnet haben,] Weggehen wurde dem Wohnungsinhaber angedroht, daß 
fort. Die Liſte will ſchier kein Ende nehmen. Es mutet | man ihn erſchlagen werde, falls er noch einmal die Wahl⸗ 
geradezu lächerlich an, wenn angeſichts der Proteſte gegen [arbeit der Deutſchen Wahlgemeinſchaft unterſtützen ſollte. 
dieſe Obſtruktionsſzenen und Pogrome in vielen Ländern | Dieſelbe Bande überfiel kurz darauf den Deutſchen Poli⸗ 
Europas die „Polſka Zachodnia“ noch fo tut, als wenn [ton von der ul. Pokudͤniowa in Lipine und mißhandelte 
nichts vorgefallen wäre, indem fie die ganze An⸗ ihn gleichfalls in roheſter Weiſe mit Gummiknüppeln, ſo daß 
gelegenheit bagatelliſiert. Feſtſtehende Tatſachen wird aber | der Überfallene ſchwer krank zu Bett liegt. Der Terror 
auch dieſes Hetzorgan nicht in das Gegenteil umkehren kön⸗ nimmt kein Ende. 


nen, und die „Heldentaten“ der durch das Blatt aufgeputſch⸗ 3 1 ? 
ten Aufſtändiſchen werden überall bekannt werden. Heute Mit Ziegelſteinen und Ei enſtangen. 


aa 5 1 N. ; 8 ba 7 dieſe nicht vertreten ſein ſollten, wird ſie den 

fahren wir mit der Aufzählung weiterer Terrorfälle im Zu⸗ In der Kirchſtraße in Schleſiengrube wurden in die | bände oder, wo ) 
ſammenhang mit den Wahlen fort. Wohnung der deutſchen Familie Schilka eine große An- ] ſaſziſtiſchen Jugendverbänden anvertraut. Die Ausbildung 
hr zahl von Ziegelſteinen geſchleudert, durch welche die nimmt zwei Halbjahreöfurie in Anſpruch, die hauptſächlich 
der Überfall von Kochlowitz. Scheiben zertrümmert und im Innern mehrere an den Feiertagen abzuhalten find. Die Angehörigkeit zu 


den faſziſtiſchen Verbänden enthebt von der Verpflichtung 


Am vergangenen Sonnabend wurde in Kochlowitz Bilder und Möbelſtücke demoliert wurden. Die Bande zu dieſer Vordienſtpflicht. 


5 : . ſchlug dann noch mit Eiſenſtangen die Fenſter⸗ 
3 ser a ee ae rahmen kurz und klein. Ahnlich eraing es noch verſchie⸗ 
feiner im Erdgeſchoß gelegenen Wohnung. Mehrere Per- denen anderen deutſchaeſinnten Einwohnern von Schlefien- 


8 8 . „ arube. Da fünf Mitglieder der Bande, die aus den um⸗ 
CCCCCCC%/%/ und Kolonien Tanmen, stammt wor 


h den find, wurde Anzeige beim örtlichen Polizeikommiſſar 
25 — N e 2 Bi erſtattet. De die Attentäter auch zur Verantwortung 
Stiefelabfägen die Tür einſchlugen. Mit vorgehaltenen e die verlogene Hetze, die ein Teil der 
| Piſtolen und dem Ruf: „Hände hoch!“ ſtürzten ſie ſich „0 lAlſchen breſſe in Gerbendung mit dem höchſt be⸗ 
| — bee gu eee Ihr 1 5 Auſſtän.] dauerlichen Vorfall in Golaſſowitz entfeſſelt hat. Es 

e Johann rziptetz aus Kochlowitz, befand ſich in hat ganz den Anſchein, als ſei ſie deshalb ſo laut und ſkru⸗ 
voller Uniform. Notdüerftig bekleidet, wurde Mainuſch 


% pellos, um den Eindruck des gemeinen Verbrechens zu 
nach der Hauseinfahrt geſchleppt und dort zunächſt ins Ge⸗ 8 
icht geflogen. Daun Helle man ihn an die Wand Hohenbirken zu verwiſchen. So betitelte der nationaliſtiſche 


„Kurfer Lödzki“ einen Bericht über das Echo, das die ober⸗ 
und drohte mit Erſchießen. ſchleſiſchen Ereigniſſe in Deutſchland fanden: „Das Kreuz⸗ 
Mit einem Hieb mit einem Piſtolenſchaft auf den Kopf | rittertum ruft mit dem Schaum der Tollwut vor dem Mund 
wurde Mainuſch die Beſinuung geraubt. Den Ohn⸗ | zum Terror der Polen in Deutſch⸗Oberſchleſien auf.“ Das 
mächtigen ſchaffte man nun nach dem Gaſthaus Raiwa, | bei ſpricht das Blatt dauernd von angeblichem Wahl⸗ 
wo ſich noch andere polniſch geſinnte Perſonen befanden, die terror in Oberſchleſien, obwohl es ſelbſt in der gleichen 
mit den drei Tätern zuſammen gemeinſam mit Stühlen auf | Nummer eine amtliche polniſche Meldung über die Vor⸗ 
ihr Opfer einzuſchlagen begannen. Während dieſer Miß⸗ fälle in Hohenbirken wiedergibt! Größer kann „Heuchelei“ 
handlungsſzenen waren die Polizeibeamten Oſtrowſki ] wirklich nicht ſein! 
und Miſzany anweſend. Erſt als Mainuſch blutüber⸗ 


Erdſtoß in Albanien. 


In der Nacht zum Donnerstag wurden im albaniſchen 
Erdbebengebiet neun Erdſtöße verſpürt. In einer Ort⸗ 
ſchaft find 29 Häuſer eingeſtürzt und 119 ſchwer 
beſchädigt worden. 


Büchertiſch. 


Hans Schomburgk: Zelte in Afrika. Verlag Reimar Hob⸗ 570 
bing, Berlin. Preis, in Glanzleinwand gebunden, N) 
6,50 Rmk. a 


Hans Schomburgk, der jetzt Fünfziglährige, kann K. 
auf ein reiches und abenteuerliches Forſcher⸗ 1 
leben zurückblicken, das ihm durch ſeine Entdeckungen auch 
im wiſſenſchaftlichen Leben eine hochgeachtete Stellung ein⸗ 
gebracht hat. In ſeinem neuen Buche gibt der große Afrika⸗ 
forſcher einen zuſammenfaſſenden Bericht ſeiner Lebens⸗ 
ſchickſale im ſchwarzen Erdteil. Er ſchildert die kleinen 
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krömt aufammenzubredhen brohte, schritt Oſtrow⸗ Abenteuer auf großer Fahr tin plaudernder und amüſanter 
fi mit den Worten ein: „Genug meine Herren!“ Der 0 2 dt d Art. Mit feinen Jugenderlebniſſen in Hamburg beginnt 
n e e eſchickte Propaganda. das Buch. Eine unbezwingbare Sehnſucht nach fernen Län⸗ 
Unterwegs erhielt er von dem Beamten Miſzany drei (Von unſerem ſtändigen Warſchauer dern verzehrt ihn, und endlich nach vielen Schwierigkeiten 
Hnchtge Schläge mit der Jauſt ins Genick. wobei der Po: Berichterſtatter.) F. we u Mn a ee 3 | 
2 ſtändig die Worte rief: -Ich schlage dir verfluchter Warſchau, 22. November. Das Boulevardblatt der Re- reiche Jahre verbringt > im Herzen Afritas. Die Not Rs 
erman mit einem Hieb mit dem Säbel den Kopf ab, oierungspartei, der „Kurjer Czerwonn“, erzählt folgende | veranlaßt ihn zum Eintritt n die engliſche Polizeitruppe 1 
Unterwegs kam noch der Eiſenbahnbeamte Lubanſki | Geſchichte: 1 1 in Natal und Transvaal. Zeitweiſe ſchafft er ſich als Trat⸗ 7 
aus Kochlowitz dazu, der Mainuſch ebenfalls mißhandelte Das Schlößchen des Marſchalls Pilſudſki in ner und Rennreiter mit wechſelndem Glück ſeinen Lebens⸗ 1 


und die Worte aus rief: „Ich kenne euch verfluchte Ger⸗ | Suleiöwek war kürzlich der Schauplatz einer charakteriſtiſchen [ unterhalt, und erſt nach ſchweren Jahren wechſelvoller Schick⸗ 


manes, dich und deinen Bruder!“ Nach Fauſtſchlägen und | Szene. An die Eingangstür klopfte eine mit einem Reiſe⸗ f in fx Bu 
Sieben mit einem in der Hand gehaltenen Stein ſchritt [gepäck beladene Bäuerin und bat injtändig, man möge ihr VVV e a 
Dftromifi ein. geftatten, den Marſchall zu ſeben, da fie eigens zu dieſem | Gebiete des ſchwarzen Erdteils zu durditreifen. Feſſelnd 1 
Darauf wurde der blutende Mainuſch zu dem Arzt Dr. | Zwecke aus der Gegend hinter Krakau hierher gereiſt fet. | weiß er zu schildern vom Leben in der Natal Mounted Po⸗ 65 
Wawrzinek geſchafft, hier verbunden und nochmals auf | Man ſagte ihr, daß der Marſchall nicht in Sulejöwek weile. lice, von ſeiner Teilnahme am Burenkrieg; wir hören von Us 
die Wache gebracht, wo ein Protokoll aufgenommen wurde, | Die energiſche Bäuerin erklärte darauf, fie müſſe wenigſtens Eingeborenen und Mulatten, von den Sitten und Gebräu⸗ 5 
das Mainuſch unterſchreiben mußte. Erſt gegen 6 Uhr früh | die Zimmer ſehen, in denen der Marſchall wohne. Ein [chen der Eingeborenen, vom Vordringen der Ziviliſation, A 
wagte er fih nach Haufe. ſtarker Wille überwindet alle Hinderniſſe und fo Haben | vom Leben und Treiben der Weißen an der Küſte und auf % 
Auf den Überfall um 2 Uhr nachts war ſpäter noch eine | ſchließlich die Hüter des Schlößchens darein eingewilligt die | gen Farmen, wir ftreifen mit ihm zu den alten Zulubäupt⸗ 15 
„Hausſuchung“ unter Anführung des Aufſtändiſchen | Bäuerin durch alle Zimmer zu führen. Raſch und aleich⸗ lingen und ⸗kriegern. durch Natal und Transvaal, begleiten Äh 
Sfripiek bei Mainuſch erfolgt, bei der ſich die Auſſtändiſchen [gültig ging die wackere Bäuerin an den Sammlungen von | ihn hinauf nach Norden in unbetretene Gebiete Rhodeſtas 
wiederum in wüſten Drohungen ergingen, darunter [ Andenken, Trophäen und 655 Huldigungsgeſchenken vorbei, und Oſt⸗Angolas. Er durchquert den Erdteil in der Aqua⸗ 1 
auch gegen die ſiebzig Jahre alte Mutter des die dem Marſchall 8 worden waren. Grit im torgegend, ſtößt auf unbekannte Stämme, entdeckt neue 3 
Mainuſch. Der Schäferhund der Familie Mainuſch, [Schlafgemach des Marſcha 555 ſie ſteben. e ſie des [Tiere und gelangt nach mühſeligſter, abenteuerlicher Fahrt Ei 
der angeſchlagen hatte, wurde niedergeſtreckt. 5 N ji ae Br Eh das | nach Deutſch⸗Oſtafrika. Er begibt ſich im Auftrage Hagen⸗ 05 
Infolge der Bedrohung der Einwohnerſchaft durch Ele⸗ ſichtig ee e die Augen des Beides 6 7 9 becks auf die Suche nach dem ſagenhaften Zwergflußpferd — 0 
mente des Aufſtändiſchenverbandes, der noch Zuzug aus den Das genügt mir“, ſagte ſie, „ich bin deswegen her⸗ und findet es. Zahlreiche wertvolle zoologiſche und völker⸗ 0 
umliegenden Ortschaften erhalten, iſt auch in Kochlo witz gekommen, um mich zu überzeugen, ob der Herr Marian J kundliche Entdeckungen find die Ergebniſſe feiner Reifen, die 4 
eine Bürgerwehr gegründet worden mit dem ausdrück⸗ ein guter Katholik iſt. Schade, daß dies unſer Pfarrer nicht [auch wichtige geographiſche Erforſchungen unbekannter Ge⸗ 1 
lichen Zweck, der Wojewodſchaftspolizei bei der Unter⸗ ſieht, er würde uns ſonſt anders raten. Jetzt weiß ich, wie [biete brachten. Dreimal zieht er kreuz und quer durch die A 
drückung von Unruhen hilfreich zur Seite zu ſtehen. ich zu ſtimmen habe.“ Beruhigt und befriedigt trat fie [ ſchier undurchdringlichen Urwälder. Zuletzt als Filmmann; aM 
Schwere Mißhandlungen die Rückreiſe nach Haufe an. e Pe an a. ei eg eh 5 ee 

Dieſes Geſchichtchen iſt recht nett. Es nimmt ſich bei⸗ . v 9 

Deutſcher in Lipine. Habe waßiſchein lich aus. Wenn die Waßtprgpagän ds mit nahmen, mit denen das Werk reichhaltig ausgeſtattet iſt. 05 


N 8 * a 1 a Das Buch vereint in ſich als Ganzes zwei Vorzüge: es ift 
Eine mehrköpfige Bande von Aufſtändiſchen über⸗lgeſchickten Einfällen arbeitet, ſo iſt dagegen nichts einzuwen⸗ ke N 
fiel unter Leitung eines gewiſſen Maciol auf offener | den. In demokratiſchen Republiken fol im Wahlkampf der e ige vn he 3 1 
Straße den Vertrauensmann der Deutſchen Wahlgemein- | Kunſt der Überredung freier Spielraum überlaſſen werden; [ zeitig e e han 
ſchaft Joſef Richter. Man warf Richter zu Boden und auch ein wenig Liſt und Verſchlagenheit darf man nicht allzu⸗ 3 — 


Gebe Stunden in ſtamöſiſch. Sprache von 1-5 
tägl, zu sprechen Libelta 10, 3 Treppen. ale 
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Reparaturen an Wasserleitungen 
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— denen der Arzt gewöhnlichen Bohnenkaffee = RN 
FZ 2 a wegen des Coffeingehaltes verbietet, wird er 240 1 
den Genuß des coffeinfreien Kaffee Hag gern | 2 1 
N ner E Ri 


72 
gestatten. Kaffee Hag ist feinster echter Bohnenkaffee, 
dem nur das Coffein entzogen ist, seine Genußwerte sind 
voll erhalten. Für Gesunde und Kranke nichts besseres als 
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Von den polniſchen Börſen. 


Die halbamtliche Telegraphenagentur Iſkra berichtet über 
Die Sage auf den Börſen in der Zeit vom 17. bis 23. 11. 30 fol- 
gendes: l 


Die Börſen, insbeſondere die W arſchauer Börſe, ver⸗ 


1 eine kräftige Belebung und eine feſte Tendenz. Dieſe 


elebung wird der Nachricht über das Zuſtandekommen der 

Kreuger⸗Anleihe, ſowie dem Siege der Regierungspartei in den 

Wahlen zugeſchrieben. (Im Hinblick auf den ſtarken Wahlterror 

„ muß das Letztere mit einem großen Fragezeichen verſehen wer⸗ 

den. Die Red.) Angeblich erwartet man davon eine Beſſerung 

der Wirtſchaftslage und gibt dieſer Hoffnung durch Ankauf von 

i Deviſenpapieren Ausdruck. Die größere Zahl der Aktien⸗ 

. kurſe entwickelte ſich auf der Warſchauer Börſe im Zeichen einer 

ſtark behaupteten Hauſſetendenz. Im Zuſammenhang damit 

herrſchte Materialmangel, da das Publikum in Erwartung noch 

beſſerer Kurſe ſeine Papiere ungern abgibt. Bank Polſki ſtiegen 

. um 4,25 Bloty auf 164 Zloty, Kohle um 4 Zloty auf 41,50 Zloty, 

Lilpop um 2,50 Zloty auf 26 Zloty, Modrzejow um 5,25 Zloty auf 

559 13,50 Zloty, Norblin um 3 Ztoty auf 38,50 Zloty, Oſtrowiee um 

2 4,50 Ztoty auf 50 Zloty, Rudzki um 2,50 Zloty auf 16 Zloty, 

\ Starachowice um 3,25 Zloty auf 16,75 Zloty, Borkowſki um 1,50 31. 
auf 4,75 Zloty und Haberbuſch um 6 Zloty auf 117 Zloty. 

Auch auf dem Gebiete der feſt verzinslichen, ſtaat⸗ 

lichen wie privaten Werte war die Tendenz behauptet. 

Von den Staatspapieren hat die Inveſtitionsanleihe eine weſent⸗ 

liche Steigerung aufzuweiſen, und zwar um 5 Punkte auf 106,50, 

die prämtierte Dollaranleihe eine ſolche um 2,25 auf 57,5, die 

Konvertierungsanleihe um 2,50 auf 51. Die hochverzinslichen 

kommunalen Pfandbriefe erfreuten ſich ſtarker Nachfrage, ohne daß 

ein Angebot vorhanden war. Die 4½mprozentigen Warſchauer 

Pfandbriefe ſtiegen auf 54,50, die fünfprozentigen auf 58, die acht⸗ 

prozentigen auf 74, die achtprozentigen der Stadt Czenſtochau auf 

66,50, die achtprozentigen der Stadt Lodz auf 70,50, die achtprozen⸗ 

tigen der Stadt Petrikau auf 66, die zehnprozentigen der Stadt 

ie auf 80,50. und die zehnprozentigen der Stadt Siedlee auf 


„50. 
; Auf dem Deviſenmarkt erfuhr der Dollarkurs eine nicht 
unbeträchtliche Abſchwächung. Bei ſtarkem Angebot herrſchte fait" 
keine Nachfrage. Im Privathandel kam es bei abgeſchwächten 
Kurſen zu unbedeutenden Dollartransaktionen. Am Sonnabend, 
dem 22. d. M., verzeichnete der Dollar 8,90 ½, ohne Abnehmer zu 
finden. Somit nähert ſich der Dollarkurs dem im polniſchen Sta⸗ 
biliſterungsplan feſtgeſetzten Verhältnis. 

53 Anfang dieſer Woche iſt der Tſcher won etz im Zuſammen⸗ 

N hang mit den Gerüchten über den Ausbruch einer Revolution in 

; Rußland von dem Börſenverkehr faſt völlig verſchwun⸗ 
den. Im freien Verkehr herrſchte ſtarkes Angebot bei ſehr ſtarkem 
Kursrückgang. 
* 


Trausporterleichterungen bei der Ausfuhr von Schnittholz⸗ 


abfällen. Das Verkehrsminiſterium hat mit Wirkung vom 15. 11. 
neue Vergünſtigungen für den Transport von Schnittholzabfällen 
von Fichten und Tonnenholz (Poſition 906 b) für ſämtliche Statio⸗ 
nen der polniſchen Eiſenbahn eingeführt, ſofern die Transporte 

r die Ausfuhr beſtimmt find. Die Trausportkoſten werden nach 

Teil D 2 des polniſchen Eiſenbahntariſs berechnet. 

. Die Einnahmen der Staatskaſſe aus den ſtaatlichen Forſten im 

i Wirtſchaftsjahr 1929/30. Die ſtaatliche Forſtverwaktung hat das 

* Wirtſchaftsſahr 1929/30 bereits abgeſchloſſen. Nach dem Voranſchlag 

ſollten an die Staatskaſſe 72993 350 Zloty abgeführt werden. Die 

8 tatſächlich eingezahlte Summe betrug jedoch 73 037 580 Zloty, ſo 
RZ daß 44 290 Zloty mehr eingezahlt wurden. 

Gründung eines Zentralverbandes der polniſchen Weiden⸗ 

induſtrie. Am 6. d. M. hat in Warſchau eine Konferenz der Wei⸗ 

y denproduzenten und der Weidenverarbeiter ſtattgefunden; es wurde 
* beſchloſſen, einen Zentralverband der Weidenproduzenten, Händler 
I und Induſtriellen ins Leben zu rufen. 
4 haben, den Stand der inländiſchen Produktion zu heben und den 
Export zu fördern. Vorausſichtlich wird ein gemeinſames Export⸗ 
bureau errichtet werden. 

Regulierung des Glühlampengeſchäfts. Wie bereits berichtet, 
AR, fand in en | eine Zuſammenkunft der polniſchen Glüh⸗ 
Eh lampenproduzenten ſtatt, in der ein beſonderer Ausſchuß zur Prü⸗ 
50 N fung der Möglichkeiten für eine Regulierung des Abjages von 
elektriſchen Birnen eingeſetzt worden iſt. Wie verlautet, ſoll ſich 
der Ausſchuß nach Prüfung der gegenwärtigen Abjatverhältnine 
in Polen für eine ſofortige Verſtändigung der Glühlampenfabri⸗ 
kanten ausgeſprochen haben. Falls nichts Unvorhergeſehenes ein⸗ 
tritt, kann mit der baldigen Gründung eines Glühlompenſyndikats 
gerechnet werden. 

Das neue Kabelſyndikat perfekt. Die Verhandlungen über die 
0 57 Errichtung eines die Fabriken von ſämt lichen Arten von 


Kabeln umfaſſenden Syndikats find zu einem poſitiven 


Ergebnis gelangt. Die Kabel⸗ und Drahtfabrik in Bedzin, 
die Kabel⸗Polſki, A⸗G. in Bromberg, die Kabelfabrik Jahm, 
Stach und Genoſſen G. m. b. H. in Dziedzice, die Kabelfabrik A.⸗G. 
in Krakau, die polniſche Kabelfabrik und Kupferwalzwerke A.⸗G. 
in Warſchau, die polniſchen Skodawerke A.⸗G. in Warſchau und die 
Induſtriegeſellſchaft Kabel A.⸗G. in Warſchau, haben unter der 
Bezeichnung „Centralne Biuro Sprzedazy Przewodöw Centro⸗ 
przewöd Sp. z o. o.“ ein gemeinſames Verkaufsbureau mit dem 
5 Sitz in Warſchau gegründet, welches die Form einer G. m. b. H. 
angenommen hat. Das Verkaufsbureau ſtellt ſich 1 Aufgabe, den 
Mitgliedern nach Möglichkeit eine gleichmäßige Produktion durch 
. entſprechende Verteilung der Aufträge zu gewährleiſten. Ferner 
1 oll eine Ermäßigung der Geſtehungskoſten, wie überhaupt die 
1 onalifierung der Induſtrie angeſtrebt werden. Auch ſoll die 
entralſtelle, wie verlautet, gemeinſame Aktionen gegen die aus⸗ 
ändiſche Konkurrenz einleiten. 3 
a Die Holzfirma und Sperrholzfabrik „Oſwa A.⸗G.“ bei Bro m- 
berg hat für den 12. 12. eine außerordentliche General⸗ 
verſammlung einberufen, auf der die Liguldation der 
5 N werden ſoll. Unlängſt wurde ig Bromberger 
zirk die Parkettfabrik Wilhouſe geſchloſſen. Außerdem ſtehen 
eine ganze Anzahl von Sägewerken ohne Beſchäfti⸗ 
u n Die zu liguidierende Fabrik hat insbeſondere für eine 
arſchauer Exportfirma gearbeitet. Es ſind Verhandlungen im 
Gange, um die Liquidation der Firma Oſwa zu verhüten. 
Eh te Das deutſch⸗polniſche Holzabkommen. egen der Ungewißheit 
1 über die Frage der Verlängerung des am 31. 12. 30 ablaufenden 
N deutſch⸗polniſchen Holzabkommens herrſcht ſtarke Beunruhigung, die 
umſo mehr wächſt, je mehr ſich der 31. 12. nähert. Verhandlungen 
zwiſchen der Deutſchen und der Polniſchen Regierung finden bis 
jetzt nicht ſtatt, und es ſind bisher auch keine Schritte eingeleitet, 
um ſolche aufzunehmen. Es beſteht jedoch Grund zu der Annahme, 
daß nach Klärung der innerpolitiſchen Lage Polens, die Frage des 
deutſch⸗polniſchen Holzabkommens Gegenſtand von offiziellen 
Schritten von polniſcher Seite ſein wird. Es iſt anzunehmen, daß 
1 er. offiziellen Schritte in den erſten Dezember-Tagen eingeleitet 
werden. . 
Trausportvergünſtigungen bei der Holzausfuhr nach Deutſch⸗ 
land. In dem Organ des polniſchen Verkehrsminiſteriums iſt eine 
Verordnung veröffentlicht, wonach in der Zeit vom 10. 11. bis 
31. 12. 30 folgende Transportrückvergütungen gewährt 
werden: 20 Groſchen für 100 Kilogramm Holz, welches von einer 
* polniſchen, 51—150 Kilometer von der deutſch⸗polniſchen 
j Grenze gelegenen Station nach Deutſchland verſandt 
wurde und 30 Groſchen für 100 Kilogramm Holz bei einer Ent⸗ 
fernung von über 150 Kilometer von der deutſchen Grenze. An⸗ 
träge auf dieſe Transſportvergütungen ſind an die zuſtändigen 
Eiſenbahndirektionen zu richten. Anträge, die nach dem 30. 3. 1931 
eingereicht werden, bleiben unberückſichtigt. 4 g 
Belebung in der Sperrholzinduſtrie. Die verhältnismäßig 
ungünſtige Lage der Sperrholzinduſtrie hat ſich in der letzten Zeit 
2 nicht unweſentlich gebeſſert. In erſter Linie find Aufträge in 
. bedeutendem Umfang aus der Tſchechoſlowakei und Hol⸗ 
8 land en Einige Fabriken beabſichtigen in 2 Schichten 
e zu arbeiten. Auch die Zahlungsfähigkeit der Abnehmer ſoll ſich 
. gebenert haben. y 
| Waggonmangel für Holztransporte. Die Holzhändler beklagen 
50 ſich über den Waggon mangel für Holztrans porte. Es 
uf werden ihnen teilweiſe Kohlenwaggons zur Verfügung geſtellt, 
welche die Transporte um 10 Prozent verteuern. Auf Grund einer 
Intervention beim polniſchen Verkehrsminiſterium ſoll nun aber 


bis zum 30. 11. 90 von der Erhebung des 10 t 8 
Abſtand genommen werden. 1 121 wee cee 


4 


* Firmennach richten. 


h. Zwangsverſteigerungen. Das in Lubſtynek gelegene, und 

* im Grundbuche Lubſtyn Band 1, Blatt W, auf den Sen Julian 
3 und Anna Lugiewicz eingetragene Landgrundſtück mit einem 
Flächeninhalt von 15 Hektar, 03 Ar, 40 Quadratmeter gelangt am 


1 . 


Derſelbe ſoll zur Aufgabe 


ER Wirtſchaftliche Nundſchau. 


14. Januar 1931 um 10 Uhr vormittags durch das Kreisgericht in 
Löbau (Sad Powlatowy, Lubawa), Zimmer Nr. 22, zur Zwangs⸗ 
verſteigerung. Der Vermerk über die Zwangsverſteigerung iſt im 
Grundbuche am 28. März d. J. eingetragen. — Am 4. Februar 
1931 um 10 Uhr vormittags kommt durch das Kreisgericht in 
Strasburg (Sad Powiatowy, Brodnica), Zimmer Nr. 40, des in 
Königsmoor (Janikoblotv) gelegene und im Grundbuch Zgnitko⸗ 
bloty) gelegene und Grundbuch Znilobtloty, Band VI, Ausweis 
Nr. 149, auf den Namen Wofciech Przyſtalſki eingetragene Grund⸗ 
ſtück zum Zwangsverkauf. Das Grundſtück iſt bebaut und hat 
einen Flächenraum von 7 Hektar, 26 Ar, 87 Quadratmeter. Der 
Vermerk über den Zwangsverkauf iſt am 17. Januar d. J. im 
Grundbuche eingetragen. 

Konkursverfahren. In der Angelegenheit des Konkursver⸗ 
fahrens gegen den Kaufmann Kazimierz Biſkup aus Samotſchin 
wird ein Termin zur Prüfung der nachträglich angemeldeten 
Gläubigeranſprüche für den 20. Dezember d. J., vormittags 
10 Uhr, im Kreisgericht zu Margonin feſtgeſetzt. 

* — 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 27. November. Feſt verzinsliche 
Werte (Notierungen in Prozent): 5proz. Konvertierungsanleihe 
49 G. Sproz Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 91 6. proz. 
Roggenbriefe 17,50 G. Aproz. Konvertierungs-Pfandbriefe 38,50 G. 
Tendenz erhaltend, Kurſe unverändert. (G. = Nachfrage, B. 
Angebot.) 


Geldmurkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Polſki“ für den 28. November auf 5.9244 Ztoty 
ſeſtgeſetzt. 

Der Yoty am 27. November. Danzig: Ueberweiſung 57,63 
bis 57,78, Berlin: Ueberweiſung 46,925—47,125. London: Ueber- 
weiſung 43.34, Newyork: Ueberweiſung 11.22, Prag: Ueber⸗ 
weiſung 377,5 Wien: Ueberweiſung 79.47 79,75, Zürich: 
Ueberweiſung 57.85. 

Warichauer Börſe v. 27. November. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,34, 124,65 124.03, Belgrad — Budapeſt —, 
Bukareſt — Danzig —, Helſingfors — Spanien —, Holland 359,00, 
359.90 — 358,10, Japan —, Konſtantinopel —. Kopenhagen —, 
London 43,30, 43,41 43,19, New york 8,919, 8,939 8.899. 
Oslo —, Paris 35.03 ¼, 35.12 — 34.95. Prag 26,44, 26,50 — 26,38, 
Riga —. Stockholm —, Schweiz 172,67, 173,10 — 172,24 Tallin —. 
Wien 125,50, 125.81 — 125.19, Italien 46,67, 46,79 — 46,55. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212,50. 


Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe pom 
26. November. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 


London —.— Gd., —.— Br., Newyort —— d., —.— Br. 
Berlin —— Gd., —.— Br., Warſchau 57,64 Gd., 57.79 Br. 
Noten: London 24,99%, Gd., 24,99 Br., Berlin 122,58 Gd. 
122,88 Br., Newyork —— „ —.— Br., Holland —— Gd., 
D, Br., Zürich —— Gd. —— Br. Paris —— Gd. —.— Br., 
Brüſſel —.— Gd., —.— Br., Helſingfors —.— Gd., —— Br., 
Kopenhagen —.— Gd., —— Br., Stockholm —— Gd., —.— Br., 
Oslo —.— Gd. —— Br., Warſchau 57,63 Gd., 57,78 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


1 


Offiz. Für drahtloſe Auszah⸗ In Reichsmark In Reichsmart 
Diskont pr 105 je a 27. November | 26, November 
Ahe in ee Geld Brier Geld Brie] 
4.8 0% ; 4.1915 4.1998 4.191 4.199 
5 / Send . 29.351 0.381 | 20,352 | 20,391 
4°/,| 100 Holland .... 68.1 109.5 | 168,63 | 168,97 
1 Argentinlen . „1.435 1.444 1.439 1.443 
5 100 Norwegen . .| 11215 112. 112.05 112.27 
5 % 100 Dänemark.. 11219 | 11232 | 112,10 | 112,52 
— 11009sland .....| 2193 | 3211 91.93 | 92.11 
4.5°/,| 100 Schweden .. „| 112,51. | 112,73 | 114,47 | 112,69 
3.5 % ] 100 Belgien 58.44. | 58,565 58.42 58.54 
7% J 100 Stalin... ..| ‚21.92 21.90 21.93 221.87 
3 % J 100 Frankreich.. 19.462 | 16,542 | 16.4 6 | 16.496 
3.5 % 100 Schweiz.. 61.158 81.318 [ 81.125 1.265 
5.5 % 100 Spanien 40. U 5 40. 75 46.75 46,85 
— 1 Braſilien 1.399 9.401 0,400 | 0.402 
5.48 % 1 Japan 2.078 2.080 2.078 | 2.082 
— 1 Ranada...... 41833 |: 4,201 | 4.195 |: 4.204 
— 1 Uruguay. 3.227 3.83 3.237 | 3.303 
5 / 100 Tichechoilowat. | 12.431 | 12,451 12,43 12.45 
7 / | 100 Finnland... 19.846 | 10,566 | 10,545 | 10.565 
* 100 Eitland.... 111.7 111,73 111,57 111.79 
— 100 Lettland. 30,62 80.78 80.64 . 80 
8 / 100 Portugal.. . 18,80 18,84 18.8) | 18,84 
10 % J 100 Bulgarien. 3.035 3.041 3.035 3.041 
6°,| 100 Zugoilawien .| _7.408 7.422 7.408 7.422 
7 % 100 Deſterreich . . . 58.995 59.119 | 58,995 | 59.115 
7.5 % 100 Ungarn.. 73.28 73,40 73.28 | 73.42 
6%,1 100 Danzig.. .! 81.39 81.55 81.39 | 81,55 

— n 75 el 5 575 
9 é 100 Griechenland „| 5.431 5.441 5,432 5.442 
— 1 Kairo . 20.87 | 20,91 —.— — 
9% [100 Rumänien. 2.488 2.492 2. 48 2.481 
— Warſchau . 48.9.5 | 47.125 | 46,925 47.125 


Züricher Börſe vom 27. November. (Amtlich.) Warſchau 57,85, 
Paris 20,29 ¼ London 25,07%, Newyork 5,1647 ¼ Belgien 72.02 ¼, 
Italien 27,03, Spanien 57,60, Amſterdam 207,90, Berlin 123.09. 
Wien 72.70, Stockholm 138,60, Oslo 138,10, Kopenhagen 138,10, 
Sofia 3,73 ¼, Prag 15,31 ¼, Budapeſt 90,26. Belgrad 9,1285, Athen 
6,68, Konſtantinopel 2.44¼, Bukareſt 3,06%, Helſingſors 12,98, 
Buenos Aires 1,77½, Tokio 2,56'/. Privatdiskont 1 pCt. Tägl. 
Geid 2 pCt. 2 ; 

Die Bank Polti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,87 / 34, do. kl. Scheine 8,86", 34, 1 Pfd. Sterling 43,14 Zt, 
100 Schweizer Franken 171,99 31., 100 franz. Franken 34,89%, J!. 
100 deutſche Mark 211,70 31, 100 Danziger Gulden 172.52 31. 
tſchech. Krone 26,34 Zi, öſterr. Schilling 125,0 Zl. 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 27. November. 
Amtliche Notierungen der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. 
Parität Waggon Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 19,50 —19, 75, 
Weizen 27,50—28,50, Einheitshafer 21—23, Grützgerſte 19—20, Brau⸗ 
gerſte 24,50—26, Luxusweizenmehl 60—70, Weizenmehl 4/0 50—60 
Roggenmehl ee Vorſchrift 35—86, grobe Weizenkleie 16-17, mitt⸗ 
lere 14—15, Roggenkleie 11—11,50, Leinkuchen 29— 30, Rapskuchen 
20—21, Speiſe⸗Felderbſen 27—30, Viktorigerbſen 32—38, Rotklee 
180—220, Weißklee 300—400. Umſätze mittel, Tendenz ruhig. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
27. November. Die Preiſe verſtehen lich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. \ 

Richtpreiſe: 


0 * 
Weizen . 25.50 — 27.00] Rübſamen 41.00 —43.00 
Roggen 19.00 — 19.50 Welderbien . N —.— 
Mahlgerſte . . 18.75 — 21.25 Viktorigerbſen 27.00 — 32.00 
Braugerite . 25.00 — 27.00 Folgererbſen . 8 —.— 
a fer . . 18.75 20.00 | Geradella . 2 en 
oggenmehl (65 %). 32.00 Blaue Lupinen —.— 
W (70%). —.— Gelbe Lupinen —.— 
Weizenmehl (65%). 44.50 — 47.50 | Speiſekartofſeln .. 2.00—2.30 
Weizenkleie . 13.00 — 14.00 ]RNoggenſtroh, gepr.. —.— 
Weizenkleie (grob) . 14.50—15.50 | Se —.— 
Roggenkleie . . 11.75-12.75 | Heu, gepr. —.— 
Geſamttendenz: ruhig. 5 ’ 
Berliner Produltenbericht vom 27. November. Getreide» 


und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk., 
75—76 Kg., 250,00 — 251,00, Roggen märk., 70—71 Kg. 147.00 149,00, 
Braugerſte 194,00- 216.00, Futker⸗ und Induftriegerſte 176,00 184,00. 
Hafer märt. 137,00 — 145,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: 0 eg 29,00 —37,25, Roggenmehl 23,50 — 26,75, 
Wetzenkleie 8,60—9,00, Roggenkleie 8,25— 8,75, Biltoriaerbien 24,00 
bis 31,00, Kl. Speiſeerbſen 23,00 25,00, Futtererbſen 19,00 — 21,00, 
Peluſchken 19.00 20,00, Ackerbohnen 17.00 18,00, Wicken 17,00 bis 
20,00, Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe -,—, Seradella 
—,—, Rapsluchen 8.70—9,70, Leintuchen 15,00 —15,30 Trocken⸗ 
4 5.405,90. Soya⸗Extraltionsſchrot 13.50 13,80. Kartoffel- 

ocken —.—. ; 


Die feitere Stimmung des Vormittaasverkehrs vermochte ſich 


an der Produktenbörſe nicht voll zu behaupten. 


Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 


Berliner Elernotlerungskommiſſion am 27. November.) Deutſche 
Eier: Trinteier vollfriſche, geitempe.te), Sonderklaſſe über 65 6 18; 
Klaſſe A über 60 g 17; Klaſſe B über 53 & 16: Klaſſe O über 
48 8 14. Friſche Eier Klaſſe B über 53 g 14: ausiortierte kleme 
und Schmutzeier 11. Auslandseier: Dänen: 18er 18, 17er 17; 
Eſtländer, 17er 16, 15½—16er 15; Rumänen: 13—14: Ungarn. 
8 13—13%/,; Polen: normale 12—12'/,; kleine. mittel, 
chmutzeier: 9¼—10½. Ins und ausländiihe Kühlhauseier: Extra 
groge 14 14% große 13 13¼ normale 11—12, kleine 9½. Chineſen 
und ähnliche 10—12. Kalteier: Extra große 13, große 11, normale 
9/10. 
Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspſennig je Stück im Verlehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Elergrotzhandlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Liancen. 


Tendenz: ſchwächer. Witterung: ſchön. 


Materialienmartt. 


Berliner Metallbörſe v. 27. November. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wırebars), prompt cif, Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 110,75, Remalted⸗Plattenzink von handels 
üblicher Beschaffenheit ——. Originalhüttengluminium (98—99 / 
170,00, do. in Walz» oder Draht⸗Barren 99%, 174,00, Reinnidel 
9899 % 350,00. Untimon-Regulus 52.50.—54,50, Feinſilber für 
1 Kilogr. ſein 48.5050 50. Gold im Freiverkehr — —. Platin —.—. 


Edelmetalle. Berlin, 27. November. Silber 900 in Stäben 
das Kg. 48,50—50,50, Gold im freien Vertehr das Gramm 2,80 bis 
2,82, Platin im freien Verkehr das Gramm 3—5 Mark. 

Metalle. Warſchau, 26. November. Es werden folgende 
Pröife je Kg. in Zloty notiert: Bankazinn in Blöcken 6,50, Hütten⸗ 
blei 1,10, Zink 1,10, Antimon 1,60, Hüttenaluminium 4, Kupfer- 
blech 3,90, Meſſingblech 3,15—4,10, Zinkblech 1,25. 


Rn Viehmartt. 


iener Viehmarkt vom 26. November. Auf dem heutigen 
PR ene 34 die Anfuhr 13 526 Stück, davon 4693 fette 
und 8832 fleiſchige. Aus Polen kamen 5866 Stück. Man notierte 
für 1 Kg. Lebendgewicht: prima Fettſchweine 1,65—1, 70, engliſche 
Kreuzung 1,55—1,70, Fleiſchſchweine, leichte Ware, prima 2 
ſchwerere Ware 1,45—1 65, fleiſchige dritter Gattung 1,30—1,40, 
Bauernſchweine 1,30—1,45, alte 1,40—1,50. Fleiſchſchweine gingen 
im Preiſe um 10, Fettſchweine um 5 bis 10 Groſchen in die pe 
— Wiener Viehmarkt vom 22. November. Auf dem Jung⸗ un 
Stechviehmarkt zahlte man für 1 Kg. in Schillingen: lebende Käl⸗ 
her 1,55—2,10, ausgeweidete 1,80—2,60, ausgeweidete Fleiſchſchweine 
1,80—2,20, Fettſchweine 1,80—2, ausgeweidete Wollſchafe 1—1,50. 
ohne Wolle 1,80—2,10. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreye det 
eee fein.‘ anonyme Anfragen werben ar undſätzlich 
nicht beantwortet Auck muß ſedet Anfroge die e ere 
beiltegen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Brieffaiten - Sach 
anzubringen. Brieflihe Antworten werden nicht erteilt. 


z 


* 

Optantin 100. Vom 1. Januar 1931 ab werden Optanten in 
polen wie jeder andere Ausländer behandelt: es kann ihnen alſo 
ein längerer Aufenthalt in Polen als bisher gewährt werden. 

J. K. 1881. Daß Sie auf die Rückgabe Ihrer Papiere und für 
den Fall, daß dieſe verloren gegangen find, auf einen angemenenen 
Erſatz alles Schadens, der Ihnen dadurch entſtanden iſt, vollen 
Anſpruch haben, unterliegt nicht dem geringſten Zweifel. Bevor 
Sie klagen, würden wir Ihnen aber raten, nochmals unter Dar⸗ 
legung des ganzen Verlaufs der Affäre zu verſuchen, mit der maß⸗ 
gebenden Stelle zu einem annehmbaren Vergleich zu gelangen. 
Dieſe maßgebende Stelle hat ſo viele Möglichkeiten, die Sache 
gütlich aus der Welt zu ſchaffen, daß man ſich dort wohl kaum auf 
einen von Haufe aus ausſichtsloſen Prozeß einlaſſen wird. 

M. G. K. Eine Kriegswaiſe hat Anſpruch auf eine Nente von 
20 Prozent der Grundrente und der qualifizierten Sulage und, 
wenn fie Vollwaiſe iſt, auf eine ſolche von 30 Prozent. Auf die 
Rente hat die Vollwaiſe Anſpruch, bis ſie ſelbſtändig ihren Lebens- 
unterhalt verdient oder (als Mädchen) ſich verheiratet, höchſtens 
aber bis zum 18. Lebensjahre. Der Anſpruch erliſcht, wenn einer 


dieſer Umſtände eintritt., N Ey ze 20 
eile 1. Die Grundlage für die Berechnung der Unter⸗ 
ſtützung bei Arbeitsloſigkeit iſt der durchſchnittliche 
Grundlohn der letzten 12 Beitragsmonate vor Eintritt der Um, 
ſtände, die zu der Unterſtützung geführt haben. Der Grundlohn 
iſt aber nicht immer identiſch mit dem tatſächlichen Lohn; es gibt 2 
nämlich 14 Eintommengruppen, bezeichnet mit A, B, C uim. bis 
N. Gruppe G z. B. umfaßt Einkommen von 200 bis 300 Zloty 
pro Monat. Der Grundlohn für dieſe Gruppe iſt immer 260 3¹. 
Da wir Ihren Lohn nicht kennen, können wir Ihnen den Unter⸗ 
ſtützungsbetrag nicht angeben, ſondern nur ſagen, wie er berechnet 
wird. Sie erhalten bei Arbeitsloſigkeit 40 Prozent des durch⸗ 
ſchnittlichen Grundlohns der letzten 12 Monate. Dazu er’ 
halten Ste 10 Prozent der Grundunterſtützung für jedes verdienſt⸗ 
loſe, auf den Unterhalt durch den Verſicherten angewieſene Fami- 
lienmitglied. Die Unterſtützung darf nicht weniger als 30 Ztotij 
monatlich betragen. Zu den verdienſtloſen Familienmitgliedern 
gehört auch die Ehefrau. Der Anſpruch auf die Arheitsloſenunter“ 
ſtützung erliſcht 6 Monate nach Entſtehung der Arbeitsloſigkeit. 
Durch die Satzung der Verſicherungsanſtalt kann dieſer Zeitraum 
bis zu 3 Monaten verlängert werden. 2. Die Invaliden 
rente beſteht aus dem Grundbetrag und dem Rentenzuwachs⸗ 
betrage. Der Grundbetrag iſt 40 Prozent der Grundberechnung 


der Emeriturleiſtungen, und die Grundlage der letzteren Berech⸗ 


nungen iſt der Durchſchnittsgrundlohn aller Beitragsmonate, die 
der Anrechnung für die Verſicherung unterliegen. Der Renten“ 
zuwachs kommt für Sie nicht in Frage, da er erſt nach 120 Beitrags- 
monaten beginnt. 3. Die Witwenrente beträgt drei Fünftel, 
die Halbwaiſenrente ein Fünftel und die Vollwaiſenrente zwe 
Fünftel der Rente, die der Verſicherte erhalten hat oder auf 975 
er im Zeitpunkt des Todes Anſpruch hatte. 4. Wenn Ihnen al 
Kriegsin validen von der oberſten militärärgtlichen 
Kommiſſion nur 10 Prozent Minderung Ihrer Arbeitsfähigkei 
zuerkannt worden ſind, ſo iſt dagegen nichts zu machen. * 
R. C. Die Reſttaufgeldhypotheten können bis zu 100 Proze 
aufgewertet werden; die Höhe der Aufwertung hängt davon aß, 
ob das belaſtete Grundſtück ſeit der Belaſtung mit der Reſtkauf⸗ 
geldhypothek denſelben Wert behalten hat oder ob ſein Wert 0. 
ringer geworden iſt. In letzterem Falle erfolgt eine prozentual 
Herabſetzung der Aufwertungshöhe unter 100 Prozent. Eine Ber? 
beſſerung des Grundſtücks durch ſpätere Aufwendungen des Eigen“ 
tümers bleibt bei der Feſtſtellung des Gegenwartswertes außer 
Betracht. Das iſt das Hauptprinzip, wonach verfahren wird. De 
allgemeine Vermögensſtand des Schuldners ſpielt bei der Feſt⸗ 
ſetzung der Aufwertung im allgemeinen eine untergeordnete Noll. 
K. W. 50. 1. Vorſchriften darüber, wie weit von einem ſolchen 
Entwäjlerungsgraben Bäume angepflanzt werden dürfen, beſteben 
nicht. Aber es iſt klar, daß durch ſolche Anpflanzung der Waller 
abfluß nicht behindert werden darf. Ein Einſpruch dagegen komaht 
zurecht, wenn dieſe Gefahr unmittelbar bevorſteht. Zurzeit beſt > 
fie auch nach Ihrer Anſicht nicht. Durch feine Maßnahmen hat d 
Nachbar offenbar den Grabenrand auf ſeiner Seite gegen Verſcg 
ſichern wollen. 2. Durch Verjährung kann heute niemand ein Re de 
an einem Wege erlangen. Wenn in Ihrem Falle die ſechs Lan 
wirte ſich vertraglich gebunden haben, einen ſolchen Weg durch 3 
Land in einer gewinen Breite herzuſtellen und ſich genenieitig da 
Benutzungsrecht zugeſichert haben, ſo hat jeder einzelne von ihne 
auf Grund dieſes Vertrages das Wegerecht und hat, wenn er 
daran behindert wird, das Recht zur Klage. Beſteht ein solche, 
Vertrag nicht, und handelt es ſich nur um eine ſtillſchwetgende ber 
dung, dann kann der eine ober der andere dieſer ſechs Landw ar 
auf ſeinem Grund und Boden den Weg verengen oder ſogen 
ſperren, ohne daß ihn jemand daran hindern konn — es ſei e 
ſein eigenes Interene. 3. Die Militärſteuer beſteht. Aber wei 
nichts iſt, hat auch der Kaiſer ſein Recht verloren. Wie ſchon fer 
einer anderen Gelegenheit mitgeteilt, ſoll eine Abänderung 51 1 
Steuer geplant ſein, da in ähnlichen Fällen wie der Ihrige 
Einziehung ſich als unmöglich erwieſen hat. die 
Agrarreſoem Nr. 100. Wir kennnen keine Beſtimmung ege 
einem ſolchen Verfahren, wie Sie es im Auge haben, im We 


ſtände. liche 
Hermann U., Graudenz. Das Kind hat auf das mütter, mis 
Erbteil Anſpruch Daß die Mutter dieſes Kindes ohne Gene in⸗ 
gung des Vaters geheiratet hat, hat auf die Erbfolge keinen 0 
fluß. Was den noch lebenden Großvater des Kindes an lang lind 
kann er das Kind enterben, was zur Folge hätte, datz dieſes lten 
nach dem Tode des Großvaters nur die Hälfte von dem erhaf den 
würde, was es geſetzlich (d. h. wenn kein Teſtament vorhan 
wäre) zu beonſpruchen hätte. ivate 
W. in W. Uns iſt eine ſolche freiwillige oder pri 
Krankenkaſſe hier nicht bekannt. 


| 


f 


Oloſſen zum Tage. 


Der bekannte polniſche Satiriker Staniſtaw 
Brandowſki veröffentlicht im „Dziennik 
Bydgoſki“ folgende Gloſſen zu den politiſchen 
Ereigniſſen der letzten Tage: 


Es gibt keine ſo enge Wahlurne, in die ſich nicht ein 
mit Gold beladener Eſel hineinzwängen würde. 

Der Herr Marſchall hat gewonnen, aber nicht geſiegt 

Je mehr einer verſpricht, deſto weniger kann er halten. 

Den Gegner niederringen, heißt noch nicht ihn beſiegen. 

Nur politiſche Bankrotteure ſpielen va banque; denn ſie 
haben nichts zu verlieren. 

Die Wahlurne hat viel Ahnlichkeit mit der Roulette: 
Schwarz oder rot muß herauskommen. 

Reine Wahlen gibt es dann, wenn man die Oppoſition 
wegraſiert hat. 

Reine Wahlen macht man nicht mit ſchmutzigen Händen. 

Das Abgeordnetenmandat kann eine Trophäe oder eine 
Beute ſein. 

Man kann viel Abgeordnete, aber wenig Verſtand haben. 

Nich: nur die franzöſiſche Revolution hatte Terroriſten. 

Teuer wurde der Sieg erkauft! — klagte der neuzeitliche 
Darius beim Anblick der Rechnungen dieſer Wahl. 

Den Wähler kann man leicht verwirren, ſchwer dagegen 
überzeugen. 

Der Herr Marſchall hat Anhänger, die Oppoſition Be⸗ 
kenner. 
6 3 Mehrheit im Sejm iſt noch nicht die Mehrheit im 

olke. 

Zur Matorifierung des Sejm braucht man keine Mehr⸗ 
heit. Das kann ein einzelner Menſch machen. 

Mit einem Wort: Wahlen mit Wein. Weib und Geſang. 

Bei den Wahlen — ex Belvedere lux. 

Wer hätte das gedacht, daß Korfanty noch im Gefängnis 
zunehmen würde! — ſtaunte der Herr Marſchall. 

Man ſagt. jetzt ſoll die Eanacja zeigen, was fie kann. 
Bisher hat ſie nämlich nur gezeigt, was ſie nicht kann. 

Beſchlagnahmen kann jeder, aber ſchreiben . . ? I! 


Aus Stodt und Land. 


Der Nachdrud tamtlicher Ortatnaf - Artitei in nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle gestattet. — Allen untern Mitarbeitern 
wird ftrengite Berſchwiegenbett aunefichert. 


Bromberg, 28. November. 
Zeitweiſe heiter 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
beſtändiges, zeitweiſe heiteres Wetter an. 


Gentleman⸗Banditen. 


Ein unerhört dreiſter Überfall wurde auf die 
Propſtei in Samoklenſk im Kreiſe Bromberg verübt. Zwei 
änner drangen mit dem Revolver in der Hand durch die 
offene Tür in die Wohnung des Propſtes Sobveinſki 
und gaben zur Begrüßung einen Schreckſchuß ab. Während 
der eine der Banditen den Propft und die Wirtſchafterin 
mit dem Revolver in Schach hielt, riß der zweite die Gar⸗ 
nen von den Fenſtern und feſſelte mit den 
ouleauſchnüren den Geiſtlichen, ſowie die 
Wirtſchafterin. N 5 
Sodann begaben ſich die Banditen in die einzelnen Zim⸗ 
mer, um dieſe zu durchſuchen. Sie baten die Bewohner der 
Propſtei höflichſt um Begleitung und pflegten unterdeſſen 
mit den Gefeſſelten eine angeregte Konverſation. So er⸗ 
zählte der eine der Banditen im Tone eines guten Geſell⸗ 
ſchafters und als ob es ihm darum ginge, daß der Propſt 
ſich nicht allzuſehr langweile und ihn nicht etwa für einen 
ungebildeten Menſchen halte, daß er das Gymnaſium 
is zur Unterprimabeſucht hätte und eine ſehr gute 
Buchhalterſtelle in einem großen Bromberger Unternehmen 
innegehabt habe. Im Laufe der Wohnungsreviſion fanden 
die Banditen mit Gymnafialbildung Geld in einer Schub⸗ 
lade und fragten den Geiſtlichen, ob dieſes Geld etwa der 
Kirche gehöre. Als der Propft das bejahte, legten fie es 
ofort wieder zurück und erklärten, daß fie Kirchen⸗ 
gelder nicht nähmen. Dasſelbe ereignete ſich, als die 
anditen der Wirtſchafterin ein goldenes Armband ab⸗ 
nehmen wollten. Die Wirtſchafterin ſagte, daß dieſes Arm⸗ 
and ein teures Andenken ſei und ſchon verneigte ſich der 
eine der Banditen, bat vielmals um Verzeihung und er⸗ 
ftattete das Armband zurück mit dem Bemerken, man wolle 
e um dieſes teure Andenken nicht berauben. 
Während dieſer ſehr angeregten, aber gewiß etwas un⸗ 


dewöhnlichen Unterhaltung trafen die Schulkinder auf der 
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ropſtei ein, um an einer Geſangſtunde teilzunehmen. Als 
die Banditen das Nahen der Kinder hörten, ſteckten ſie ſchnell 
67 Zloty ein, die fie in den Taſchen des Geistlichen gefunden 

atten, ſowie zwei Revolver, grüßten mit einem höflichen 
„Do widzenta“ und verſchwanden. 

Die Kinder befreiten den Geiſtlichen und die Wirt⸗ 
ſchafterin und alarmierten die Polizei. Der eine der Ban⸗ 
diten tft etwa 25 Jahre alt, 1,65 Meter groß, hellblond und 

a einen graularisrten Mantel mit Gürtel, eine graue 
portmütze und ſchwarze Schuhe. Der zweite iſt etwa 

Jahre alt, 1,75 Meter groß, dunkelblond, bartlos und 
war mit einem blauen Anzug, ſchwarzen Schuhen und einer 
chwarzen Sportmütze bekleidet. 


$ Mber die Verlängerung der Auslandspäſſe für 
Studenten brachten wir kürzlich an dieſer Steile eine Nach⸗ 
richt, in der geſagt war, daß die Paßbureaus den Studenten 
bisher nur Päſſe von der Dauer eines halben Jahres 
tetsſtenten. Das Städtiſche Amt für öffentliche Ordnung 
Eil uns nun dazu mit, daß unſere Behauptung, die 
Deudterenden hätten ins Land zurückkehren müſſen, um die 
N erlängerung des Paſſes zu erlangen, nicht richtig ſei. denn 
e Konſulate im Ausland hätten ohne weiteres die Päſſe 
erlängert, wenn der Student nachweiſen konnte, daß er 
en erhin ſtudtere. Die Päſſe mit einer Gültigkeit von 
gem Jahre für Studierende würden bereits vom 
Sy 2. d. J. ab ausgegeben, wenn die Betreffenden nach⸗ 
Ueiſen können, daß ſie den Studien obliegen bzw. auf einer 
niverſität eingeſchrieben ſind. Gleichzeitig ſtellt das gleiche 
mt in Abrede, daß den Reſerviſten die Ausgabe von Päſſen 
tr der Regel verweigert worden ſei. Bis zum Inkraft⸗ 
eten (80. 4. 1980) der Ausführungsverordnung des 
riegsmintſteriums zum Geſetz über die allgemeine 
mu itärdienſtpflicht vom 16. 3. 1980 (Dz. Uſtaw 31, Roi, 270) 
5 ten Perſonen im Alter vom 18. bis 26. Lebensjahre 
ategorie A und B) ſowie Reſerveoffiztere 
ens jahre, die einen Auslandspaß erhalten wollten, 
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bis zum 


die Genehmigung der Militärbehörden, und zwar erſtens 
zweitens des General⸗ 
Vom 30. 4. d. J. brauchen 
dieſe Genehmigung, wie wir dies in unſerer Notiz bereits 


des Bezirkskommandos (Pu), 
kommandos (DOs) erlangen. 


betont haben, nur diejenigen Jahrgänge, die in dem betr. 


Kalenderjahr eingezogen werden ſollen, ferner Reſerviſten, 


die eine Militärübung nach der alljährlich erſcheinenden 
Verordnung des Kriegsminiſteriums 
Die Genannten bedürfen dann einer Genehmigung des 
Bezirkskommandos. Vom Generalkommando brauchen zur 
Erlangung eines Paſſes Reſerveoffiziere bis zum Alter 
von 60 Jahren die Genehmigung. 

§ Der Autopark der Staatspolizei. Im Jahre 1927 
wurde die polniſche Polizei mit 122 Kraftwagen aus⸗ 
gerüſtet, darunter befanden ſich 84 Perſonen⸗ und 28 Laſt⸗ 
kraftwagen. Zurzeit gelang es dem Hauptkommando der 
Polizei, die Anzahl der Kraftwagen auf 180 Perſonen⸗ und 
50 Laſtkraftwagen zu verarößern. 

8 Einbrüche und Diebſtähle. Ein Fahrrad wurde Wale⸗ 
rian Gdaniec, Friedrichſtraße (Diuga) 57, aus dem Kor⸗ 
ridor des Kreisgerichtsgebäudes geſtohlen — Ein Ein⸗ 
bruch wurde in die Wohnung der Marie Skrzypezak, 
Talſtraße (Dolina) 16, verübt. Der Täter drang mit Hilfe 
eines Nachſchlüſſels in die Wohnung und entwendete eine 
ſilberne Herrenuhr im Werte von 50 Zloty. — Zwanzig 
Mehlſäcke büßte Felix Gwizdalſki, Reitbahnſtraße 
(Pohulanka) 2, durch Diebſtahl ein. Kohlendieb⸗ 
ſtähle wurden bei Stephanie Puch o w, Czarneekiſtraße, 
und bei Szweda, Danzigerſtraße (Gdanſka) 38, verübt. — 
Unbekannte Täter entwendeten Staniſtaw Gala, Dan⸗ 
zigerſtraße (Goͤanſka) 50, ein Paar Schuhe. 

§ Feſtgenommen wurden laut letztem Polizeibericht 
ſechs Diebe, ein Betrunkener und eine Frau wegen über⸗ 
tretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften. 


* + 
Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Evgl. Chorvereinigung. Heute, Freitag, abends 8 Uhr, Probe im 
Konfirmandenſaal der evgl. Pfarrkirche. (12521 
D. G. f. K. u. W. Am Mittwoch, dem 3. 12. 1930, abends 8 Uhr, 
im Zivilkaſino ſpricht Herr Paſtor Fritz Jahn, Direktor 
der Züllchower Anſtalten, über alte deutſche Spiele. 
Keinen „Vortrag“, ſondern ein frohes Lebendigmachen der Luſt 
am Spiel will dieſer Abend bringen. Wenn Paſtor Jahn, der 
„Spielpaſtor“, von Stadt zu Stadt zieht, um die alten deutſchen 
Zimmerſpiele — Geduld⸗ und Vexierſpiele, Brettſpiele, Lotto⸗ 
und Dominoſpiele, Kartenſpiele, Geſchicklichkeitsſpiele, Würfel⸗ 
ſpiele uſw. — wieder betanntzumachen, dann will er uns eine 
Welt des ſinnerfüllten Spiels im Gegenſatz zur Welt der zweck⸗ 
ſtrebenden Arbeit erſchießen. (Eintrittskarten in der Buchhandl. 
E. Hecht und an der Abendkaſſe.] (12541 


* 

* Argenan (Gniewkowo), 27. November. Die am 21. 
d. M. ſtattgehabte Stadtverordnetenſitzung verlief unter 
ziemlich ſtürmiſchen Debatten. Im Verlaufe der 
Tagesordnung wurde u. a. in Sachen der Abgabe eines 
Terrains zum Bau eines Hauſes für die öffent⸗ 
liche Fürſorge beſchloſſen, den Bürgermeiſter zu er⸗ 
mächtigen, vorläufig ſechs Morgen, die an der Bahnhofſtraße 
gelegen ſind, dem Kreisausſchuß zu übereignen, während die 
übrigen vier Morgen dem Kreisausſchuß erſt nach Beendi⸗ 
gun der Verhandlungen in Sachen des Ankaufs des Landes 
von Frau W. Nowaeka übertragen werden ſollen. Be⸗ 
ſchloſſen wurde ferner, dem Komitee der Flota Narodowa 
zum Bau des Schiffes „Bydgoſzez⸗Kujawy“ 4 Prozent der 


Summe des Geſamtverwaltungsbudgets für das Jahr 


1931/82 auszuzahlen. Zur Kenntnis genommen wurden die 
vom Wojewoden von Poſen beſtätigten Satzungen betreffend 
die Zwangs feuerwehr, und zwar mit dem Vorbehalt, 
das Wojewodſchaftsamt zu erſuchen, die Gebühren für die 
Befreiung vom Dienſt bei der Wehr auf 6 Zloty jährlich 
herabzuſetzen. Lebhaftes Intereſſe rief ſodann die Ange⸗ 
legenheit des Wohnungsbaues hervor. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß, um die in der Stadt herrſchende Wohnungsnot 
zu lindern, die Stadt bereits im nächſten Jahre zwei Wohn⸗ 
häuſer für 24 Familien bauen müßte, daß aber die Reali⸗ 
ſierung dieſes Planes erſt dann erfolgen kann, wenn die 
Stadt aus dem ſtaatlichen Barfonds eine größere Unter⸗ 
ſtützung erhält. — Der letzte Wochenmarkt war gut 
beſucht und reichlich beſchickt. Butter koſtete 2—2,40, Eier 
2,80—3,30, Weißkohl 0,10—0,20, Rotkohl 0,20—0,40, Wirſing⸗ 
kohl 0,15—0,20, Roſenkohl 0,40—0,60, Blumenkohl 0,30 —0,70, 
Apfel 0,40—0,80, Birnen 0,50—0,70, und der Zentner Kar⸗ 
toffeln wurde mit 1,80 —2,50 angeboten. 


v Wongrowitz (Wagrowiec), 27. November. Mord 
oder Selbſtmord? Am vergangenen Sonntag abend 
fand man den 30jährigen Bernhard Staſinſki auf dem 
Wege nach Rejowo beſinuungslos liegen. St. war auf 
einem Vergnügen in Majatka und befand ſich auf dem 
Heimwege. Man brachte ihn ſofort ins Krankenhaus; dort 
ſtarb er, ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben. 
Ob hier ein Mord oder Selbſtmord vorliegt, wird die ein⸗ 
geleitete Unterſuchung ergeben. 


v Liſſa (Leſzno), 27. November. Erſchoſſen hat ſich 
der 2jährige Marian Szylezynſki, weil er ſtellungs⸗ 
los geworden war. 

* Tremeſſen (Trzemeſzno), 27. November. Der Ein⸗ 
ſturz eines Wohnhauſes erfolgte kürzlich im Dorfe 
Oſtrowite. Die Urſache der Kataſtrophe, die außer 
materiellem Schaden keinerlei Opfer an Menſchenleben 
nach ſich zog, iſt auf den in letzter Zeit faſt ununterbrochen 
niedergegangenen Regen zurückzuführen. Auch wies der 
Bau des Hauſes, wie die Unterſuchung ergab, viele Mängel 
auf. — Auf dem Wege von Wylatowo nach Tremeſſen wurde 
der mit mehreren Sack Mehl beladene Wagen des Eigen⸗ 
tümers A. Walow von dem auf dieſer Strecke verkehren⸗ 
den Autobus angefahren, wobei ein Pferd ge⸗ 
tötet und das andere ſchwer verletzt wurde. — In 
Tremeſſen⸗Ausbau wurde durch eine Feuers brunſt. 
das Wohnhaus des Beſitzers smigiel eingeäſchert. Der 
Schaden beläuft ſich auf ca. 15 000 Zloty, iſt jedoch durch 
Verſicherung gedeckt. 

n Kobylin, 27. November. Der nächſte Kram⸗ 
und Pferdemarkt findet am Dienstag, 2. Dezember 
d. J., ſtatt. Der Auftrieb von Rindern und Schweinen 
iſt wegen der im Kreiſe herrſchenden Seuchen ſtrengſtens 
unterſagt. 

n Pleſchen (Pleſzew), 27. November. Einen Ein⸗ 
bruch verübten in Goluchow bisher nicht ermittelte Täter 
bei dem Gaſtwirt Joſef Werblinſki. Die Täter er⸗ 
brachen das Schloß von der Räucherkammer und entwen⸗ 
deten über 2 Zentner Wurſtwaren. Gleichfalls ſtahlen 
ſie aus dem offenen Schuppen 18 Hühner, einen Hahn und 
drei Puten. Der Geſamtſchaden beträgt 220 Zloty. 

n Oſtrowo (Oſtröw), 27. November. Vollſtändig 
niedergebrannt iſt in Chynow dem Häusler Matyſik 
eine Holzſcheune. Die Scheune war primitiv gebaut, hatte 
ein Strohdach und faßte die diesjährige Ernte. Mit⸗ 
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verbrannt find einige land wirtſchaftliche Maſchinen. Wie 
die nähere Unterſuchung ergab, hat der fünfjährige Sohn 
des Beſitzers den Brand verurſacht. Das Kind war ohne 
Aufſicht allein in der Wohnung und ſpielte mit Streich⸗ 
hölzern. Einen Selbſtmordverſuch unternahm 
eine 28jährige Ehefrau vor hier, indem ſie eine giftige 
Löſung trank. Die Bedauernswerte ſchaffte man in be⸗ 
denklichem Zuſtande ins Krankenhaus. Der hieſigen 
Polizei gelang es, die 26jährige Viktoria Baranek, ohne 
feſten Wohnſitz. zu verhaften, die mehrere Diebſtähle 
auf dem Kerbholz hat. Dem Wladyſtaw Mieſiac, 
Kaliſcherſtraße 9, hat ſie aus der Weſtentaſche eine Geld⸗ 
börſe mit 250 Zloty entwendet. Ferner hat die B. dem 
Joſef Piotrowſki aus Radlow eine Brieftaſche mit 
100 Ztoty geſtohlen. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Märk. Friedland, 26. November. Unfall. Der 
achtjährige Sohn Harro des Prozeßagenten Walter Mache 
und der ſechs Jahre alte Horſt Krüger, Sohn des Mittel⸗ 
ſchullehrers K., ſpielten im Schlafzimmer der Eltern und 
fanden im Nachttiſch einen geladenen Revolver. Beim Han⸗ 
tieren mit der Waffe ging plötzlich ein Schuß los, 
der den kleinen Mache in die rechte Bruſtſeite traf und an 
der linken Rückenſeite wieder herauskam. Der Tod trat 
auf der Stelle ein. Die Leiche des unglücklichen Knaben 
und der Revolver wurden beſchlagnahmt. 

* Marienburg, 26. November. Von Erdmaſſen 
begraben wurden die Handwerker Majewſki und 
Proſt. Sie waren im Stuhmerweg mit Legen eines Kanal⸗ 
rohrs beſchäftigt und befanden ſich in der zu dieſem Zweck 
vorgenommenen Erdausſchachtung, als plötzlich die Wände 
des Schachtes ins Rutſchen gerieten. Mafewſfki 
konnte ſich mit eigener Kraft aus dem rutſchenden Erdreich 
befreien, trug aber einen Schlüſſelbeinbruch davon. Proſt 
dagegen mußte mit Hilfe anderer aus dem eingefallenen 
Schacht herausgeholt werden. Er hatte ſich außer einem 
Schlüſſelbeinbruch auch noch den Bruch dreier Rippen zu⸗ 
gezogen. 

* Alt⸗Chriſtburg, 25. November. Erſchoſſen auf⸗ 
gefunden wurde der ſeit Auguſt vermißte Molkerei⸗ 
beſitzer Schirrmacher im Alt⸗Chriſtburger Forſt in der 
Nähe der Finckenſteiner Grenze. Anſcheinend liegt frei⸗ 
williger Tod vor. Wie wir berichteten, wollten die Söhne 
im September nach der Leiche des Vaters im Balauer See 
ſuchen, verunglückten jedoch unterwegs durch Sturz vom 
Motorrad. Hierbei erlitt ein Sohn den Tod und der 
zweite ſchwere Verletzungen. 

* Neidenburg, 25. November. Todesſturz. Der 
Kätner Ruttkowſki in Ittowken, der zugleich Beſitzer 
einer kleinen Windmühle iſt, verunglückte bei Ausbeſſe⸗ 
rungsarbeiten an der Mühle tödlich. Ruttkowſki war beim 
Beſteigen des Mühlendaches ſo unvorſichtig, die Flügel nicht 
feſtzumachen. Ein Windſtoß ſetzte die Mühle in Bewegung 
und der 71ljährige Mann wurde heruntergeſchleu⸗ 
dert. Er ſtarb nach wenigen Stunden an den erlittenen 
ſchweren Verletzungen. 


* Lötzen, 25. November, Von einem Schafbock 


angefallen wurde beim Hüten einer Herde in Jauer 


die Arbeiterfrau Wilhelmine Schwarz. Sie wurde von 
dem Tier ſo ſchwer verletzt, daß ſie im Krankenhaus 
in Sensburg, wohin ſie eingeliefert wurde, verſtarb. 

* Finkenwalde, 27. November. 
Tod. Ein achtjähriges Mädchen lief beim Spielen in ein 
Auto. Das Kind wurde überfahren und war auf der 
Stelle tot. Der Chauffeur riß das Steuer derart ſchnell 
herum, daß der Wagen gegen eine Mauer fuhr und ſchwer 
beſchädigt wurde. 


In Danzig 


nehmen unſere Filialen von 


rel. 1984 H. Schmidt, Holzmarkt 22, zer. 1984 
und 
rel. 27372 W. Kaſtell, Stadtgrab. 5, l, zer. 27372 
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Waſſerſtands nachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 28. November 1930. 
Krakau — —, Zawichoſt + 2,76, Warſchau + 3,60, Plock —. 
Sende eh e 0 Seher 8, e 2 
„30. Pieke „89. Dirſchau 2 inlage h 
Schiewenhorſt + 2,86, we, 
. ² AAA a 7 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Stark e: verantwortlicher Redakteur 
für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wtrtſchaft: 
Hans Wieſe; für Stadt und Land und den übrigen 
unpolttiſchen Teil: Martan Hepke: für Anzeigen und 
Reklamen Edmund Przy godzkt: Druck und Verlag von 
A Dittmann G. m. b. H. kämtlich in Bromberg. 
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Vom Spiel in den 
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A. I. Zietak 


Bydgoszcz, Mostowa 4 


„Strümpfe — Trikotagen — handschuhe — 


Kurzwaren — Großbandfung 
Detall-Abteilung empfiehlt: 

Strümpfe, Waschseide, ohne Fehler. 4.50 2.35 
Strümpfe, Bemberg, „Reklamepreis‘', 

mod. Farben mit Spitzferse 5.75 

Strümpfe, Waschs., sehr haitb. mod. Farb. 6.50 

Strümpfe, ägypt.Macco,schw.u.farb.4.20 3.75 2.90 

Strümpfe, Wolle m. Seide. mod. Farb. 14,50 7.50 
Sporfstrümpfe, englisch, gestreift und 

kariert, mit und ohne Seide . 5.00 4.80 
Damenhandschuhe, Trikot mit warm. 

Fülter. .. se... 00 2.50 7.88 
Damenhandschuhe in Wolle gestrickt 3.45 2.50 
Damenhandschuhe, imit. dän.-Leder 

cröme,m.u.o.Mansch. 6.90 6.00 4.30 3.90 
Damenschlüpfer, Trikot,haltbare Ware 

in farbig 4.80 4.25 3.75 
Dermenschlupfer, Trix. m. Seide farb. 7. O00 6.30 5.60 

Herren- Trikot- Hemden und Hosen 
innur gufen Qualitäten (auch Übergrößen) 
zustaunendbilligen Preisen. 12820 


Was Gott tut, das iſt wohlgetan. 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß ent⸗ 
ſchlief nach kurzem ſchweren Krankenlager mein 
lieber guter Mann, unſer herzensgutes Väterchen, 
Bruder, Schwager und Onkel, der 


Landwirt 


Albert Demuth 


im 66. Lebensjahre. 


Die trauernde Gattin 
nebſt Kindern. 


Kruſzyn⸗Krainſki, den 27. November 1930. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 30. No⸗ 
vember, nachm. 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ftatt. 5712 


L. Cuttner, Danzig 


Elisabethwall 4/5 gegr. 1852 


Moderne Sessel : Einzelmöbel, Lumpen, 


Sonntag, den 30. Nov. geöffnet 1-6 Uhr, 


Kindergärtnerin 
1. Klaſſe 


ſucht zum 1. 1. 31 oder 
päter Stellung. Beite| | 


eue, Nochhe / ace dt 


Am 26. November ſtarb der Beſitzer! 077 
9) ter O. 12306 an die 
Albert demuth e eee, = 
no ER erstklassigste Qualitäten ons- Kinderſräul. 


im 66. Lebensjahre, 12542 
Mitglied des Landwirtſchaftlichen Vereins Ciele. 


Der Verein verliert ein braves Mitglied und wird 
ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 


Kruſzyn⸗Krainſki, den 28. November 1930. 
Die Vereinsmitglieder. Der Vorſtand. Scheewe. 


f 1 0 


7 mit Lyzealabſchlußzgn. 
Q E I, weıß u. f. Iſucht Stellung . 1. J. 81 
zu billigsten Freisen, stänaug au) Lager der * 8. Ss 
Qusführung von Ofen-Qrbeıten 5 R 

Pr allis, Zorun, 12818 

Oskar Schöpper, | mar. iur: 
Tel 2008 Rydgoszcz Zauny 5 ||; 3. Erlern. d. 
er Stellung Bachs g 


. 


was Taſcheng.erw. Off. 


unſer treuſorgender Vater, Sohn, Schwie- 
gerſohn, Bruder, Schwager, Onkel, Neffe 
und Vetter 
Karl Butschkowski 
im Alter von 47 J. In tiefem Schmerze 
Margarete Butschkowski geb. Schwarz 
und Kinder. 

Bzowo (Groß Sibſau), d. 26. Novemb. 1930 
pow. Swiecie n. W (Pomorze). 12522 

Die Beerdigung findet Montag, d. 1. 12., 
um 1¼ Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Wirtſchafterin bei einz. 
errn od. Dame v. 1. 1. 


erteilt gewh. 2 e u. R. 5650 a. d. Gſt.d. Ztg. n 
ente pormitt, um 7,12 Uhr entichlier Lehrer Kiaster“ unz Pein. Unter. ert, Billig Ne D 7) I). a 
fanft im Herrn nach kurzem ſchweren [Violinunterricht 5868 erfahrene Lehrerin 580 El ftügtaufgute Zeugn. u. - A ba 
Leiden mein inniggeliebter, guter Mann. W|Ranatowa 12, 2 Tr. r.|Chrobrego 8, Hof l.3¼ 4. . N Empfehle Stellung als u ZI N 7,257 


. 
7 


1931 od. ſpät. Off. u. T. 


; . ra! . 2 1 = a 5532 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 1 
rr n f mr f 5 5 £ Be 2 — Junges evgl. ehrliches a 3. ot, x 
in Junggeieile, munter und keck, 8 z — - 2 achcice, Tzerſtalla. 
Das Herz hat ſitzen auf dem rechten Fleck, * u Se Er Mädchen Se Wohnungen 
Hat ſtahlblaue Augen und dunkelblond Haar, 0 ſucht vom 1. Jan. 19310 Gut erhaltener 17 = 
Mit allem zuſammen 25 Jahr. RI U | el m | Stelluma zur Unter⸗ 2 
Le ftüßg. d. Hausfrau, am Ponhwagen 2 Läden 


Sucht auf dieſem Wege ein Mägdelein, t 
Mit gutem Charakter, gar lieb und fein, Hauptbücher liebſt. Bromberg. Off. u. mit oder ohne Geſchirr 


Mit oder ohne Vermögen kann ſein, 


„511 K. 5691 a. d Geſchſt. d. 3. zu kaufen geſucht. An⸗ m. Wohnung in Kcunia, 
7 N abds. Un- Da bier genug iſt zum glücklich fein. Kontokorrentbucher Fr 5 Wee e Beschreidg. Rynek 11. Der ſofort zu 
Unterricht Wer erteilt rr 1. S zum ergreiiet die Seter u. ſchreſßet noc eu. Kassablicher Peſſeres Mädchen and Preisangabe ar|vermieten. Juſchriften 
in Buch tührung uchfübrung : Off u, A.] Denn ſo eine Partie gibt es nicht jeder Zeit. ſucht Stellg. v. 1. 1. als Dr. Germann, Tucholta. an F. Müller. Kconia. 
Maſchinenſchreiden 5695 a. d. Geſchſt. d. tg.] Offerten a en elle Kladden Feder „ pow. Tuchola. Rynek 13 erb. 1250 
Stenograpbie — | ——— 5 Amer. Journale Nähen. Plättlenntne p —ñ]ĩð0 
Sr le J Wer erteilt unterricht Gutsinſpeltor Hfene Btellen mit 8, 12 und 16 Konten vorhand. Off. u. 5.5651 % W- „mme 
Bücher⸗Reviſor in Stenographie|vermög. eval, 32 J, 8 en Loseblatt-Kontobücher & e beg u. Nen. 17. Ausſtellung 
uche Waſch⸗ u. Nein⸗ 


Stolze⸗Schrey n. Ein» |Ttrebiam, ſolide, ſucht 


G. Vorreau s eit 7 liebevolles, wirtſchaft⸗ i Registerbücher macheſtell. Zu erfr. ü ich K it 1 N 
Marszalka Focha 43. N. 5008 8. b. Get d. J. ich en b übldes wir une 25 alta. 18. el Ji „ ausli e Kun 
k Ä 


Extra-Anfertigung von Kontobüchern = 
Fi eee von 29. November bis 2. Dezember 1930 
An- 1. Perkauſe im Civiltafino, Danzigerſtr. 160 a 


A. DITTMANN . Eröffnung mit Teeabend 


Tauſche meine 340 Mrg. ö 
Tel. 61. Bydgoszez, Marszalka Focha 45, ar. Wirtſchaft auf eine am 3 Ude 39. November, 


Mädchen von 20 Jah⸗ 


Fr t m h 5694 ag: en 15 8 
aldiger Heirg 3 
r El e n kennen zu lernen. Ein⸗ Wir eröffnen ſo⸗ 
heirat in Landwirt- fort in Ihrer Ge⸗ 


gründlichen u. ff 8. 5 gend eine Lieſer⸗ 
sachgemäßen Buchführungs ’ sten rg 05 ſtelle und ſuchen 


graphie- u. Schreibmaschinen-Unterricht| Witwe m. Anhang an- für Diele Stelle Suche fof einen älteren | Landwirtsiohn, 25 J. a. Paſtwiriſchaft bis 50 
0 J * 8 32. An den 30. ber. 12—8 Uhr 
Beginn 2. Dezember 1930, Anmeldungen bei] genehm. Offerten mit einen 1975 Schmiede = Geſellen evgl. ſucht, aeitügt auf Nrg. Land. ee . 10 Uhr Ex 


5707 
A Bild, l tour= | - i P. ‚ „ i 
Postep, Bydgoszcz, Sw. Tröjey e . __ eis 8ilbr abends er 


niert wird, u. F. 12489 
pow. Bydgoszcz. i Eintrittspreis: Am Eröffnungstage 1 zl, 
Kirchliche Nachrichten. Herrn Beamter Wein⸗ 


an die Geſchſt. d. Zig. 
TE e | die übrigen Tage 0,50 24. 
2 . 
Sonntag, d. 30. Nov. 1930 1. Advent) Ein birat Ne ne 20 0 en 2 n n eee 
9, d. 30. Nov. . A ; N j p olv. Landw. ⸗ 
* Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. en ; Geſpannvogt Schule, 3 J. Prax. auf F d b 1 ik 
Fr. T. = Freitaufen. ift tüchtig, ſolid. eval, | wohnend, und mit Scharwerker ge⸗ groß. Rübeng., Deutſch G. m. b. H., Goldgrube, 
arr. Gauer*, 7/12 Uhr] itiego Fiſcherſtraße) 8 b. ei ü Bäckerei m. MUSIK-HAL 
Kunbergoktespienf nadım. — 9 . Grandi e 300 —1800. ann 9.12388 
r Verſammlung des nachm. 2 Uhr Sonntag⸗ ift. nebſt Klarleg. d. 5 Gefl. Anaeb.u.9.1238 
| Pre 2. J. Gelait.b.deligerb. at PAR. Budnolcs. 
ndſti A Bene 
tag, abds. 8 Uhr Advents- geliſation, d. G — i 8 Kolonialwar.⸗Geſch. in 8 
andacıt i. Semeindehaufe, Mitwoch, dds 8 Abt me | Scwerbung und Kne t Buchauer. deu. 8 e e 
Pfarrer Wurmbach. Bibelſtunde, Pred. Gnauk. Vermö ende Nr. 417 an, PAR“, II nicht unter 18 Jahren poln. ſucht irgendweiche a e Patzer’s Garten 
27 1 Sw. Trölcy 8/9. 
denstag, abends 8 Uhr] Drews. 11 Uhr kleirst.Einheiratungen. ]; 7 u. alle Landarb. macht. Chauffeur — Schmied 
L e Sonntagefnuie, 8 Herten auch ohne Ver- Zum fofortigen Antritt a nes, > a 1777 2 
Konfirmandenſaale. Uhr Goktesdienſt, Prediger mögen sol. Auskunft. x * Stellg. Off. an Roman F a b I 1 E 8.30 Uhr abends 5710 
mit erstklassigem Programm. 


Bromberg. Bauls-] Landestirhlihe Ge⸗ Hüller nicht unter 25) einerlei, welchen ſucht. Gute Empiehl. u. Polniſch in Wort u. große Zukunft. billig 
[4 
— 

Jungmädchen⸗Vereins imſſchule, 3 Uhr Jugend- Verhältn unt. K. 12531, verlaſſen. Kein 

Tvangl. Plarrtirche. Baptiſten - Gemeinde. Poznan, Al. Mar- für Dauerſtillg., der m. Beſchäftig. Off. unt. H. 

Biröffinet 

Chriſtustirche. Vorm. | Drews. „abds. 6 Uhr Stabrey, Berlin 7 28 g 
10 Uhr Pfarr. Burmbach. Jugendderlint, Donners. |Stolpischestr, 48. 4. Ipe len Einfache, aemanbie, aner ee. de Firma, Ihr rentas 


kirche. Vorm. 10 Uhr:] meinſchaft. Mareinkow⸗ „ in alt⸗ i „Bedingung. Coelle, Schrift. Uebernehme 
Jahr., in a Berufes. Eintom Widlice, P. Lisnowo, ſämtl ſchriftl, Arbeiten en ee 
pow. Grudziadz. 12 78 ow Gutsvorſteherſach Offert. unter W. 1009 
Gemeindehauie, Donners- bundſtunde, 5 Uhr Evan a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. Laden, kein Reis., Suche von ſofort einen 12413 1 Dwors ) 
Srm, 10 Uhr Pf. Hefeliel,| Rintauerſtr. 26. 710 1 i i 
Arc Nenne el, ernten tl Damen wünsch. glückl. | Cinkowskiego 11. M|ierden Beicheid weiß 5684 a. d. Geichlt.d. Zig. E ) 1} i g⸗ 
Sonnabend, den 29. November 
e,r&,, 1l/, Ube g deer , % br Gebets 1. MEET zuperläſſige Kuntersztyn, Grudzigdz. hel, billig zu verkaufen. 


fi 
ttesdfl., Montag, 8 Uhr | Bibelitunde. 1 in Infolge Kutoeinſtellg. Off. unter E. 1009/2 an 
aus der Lebens · Wultſchaſterin ſuchen wir per 1.1.81 AR. Bydgoszcz. 


1 * 3 
2 3 ee ee 1 5 ittel . B > für unſeren Dworcowa 72. 12414 Möbl Zimm 
ereinsſtunde des Jung⸗ Kindergottesdienſt, J. Uhr R en 10 0 öl kt 
männer» Vereins. Jugendverſammlung. 


; geſucht. N fta befferen, kleinen. Chauffeur ri {m ) 
Antber - Kirche. Fran-] Lochowo. Born, 10 Uhr] in Landwirtſch wünſcht Bewerber mitlangjäh. | Trauenloi. Haushalt in epgl., 23 J., ledig, eine 0 1 
kenſlraße 87/58. Vorm. 10 Leſegottesdienſt, ſtrebſam., gebild. Land⸗ [riger Praxis wollen eee Ver- Daueritellung. Als zu verlaufen, Zu beſich⸗ 1 big 2 

os Mut möbl. Zimmer 


Uhr Gottesdienkt,; Pfarrer „rm. 10 Uhr Wirt, 35 Jahre, kathol. Zeugnisabſchriften ein. trauensſtellg. Offerten ſſicheren Fahrer, zu⸗ 7 
Laſſabn, 11½ or Kin⸗ ein uf 20000 ° 31. Vermögen. ſenden unter B. 12473 mit Gehaltsanſprüchen verläſſigen, ehrlichen 8 8 1 


dergotiesdienit, nchm. / Gefl. Zuſchr. u. M. 12535 an die Geichäftsitelle! undZeugnisabichriften | Menſchen beſtens emp Zum. 8 

Abe 9 Uhr F a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. dieſer Zeitung. unter H. 12527 an die] fehlend, 12532 Gebrauchten 12528 [evtl, auch Zimmer für 
Erbauungsſtunde. / y e Geſchäftsſt. d. Zeitg.erb.“ Biehverwertungs“ Mühlen⸗ Dienſtmädchen. 1.12 = 
Kl. Barteliee. Vorm. Gottesdienſt, anſchließend Zum 1. 4. 1931 ſucht größ. Gut i. Pommerellen Gebildete 12589] Genoſſenſchaft Zentrum vom 1, 


10 Uhr Leſegottesdienſt.] Kindergottesdienſt. 
½12 Uhr Kindergottes⸗ Fordon. Vorm. 10 Uhr 
dienſt, 3 Uhr Advents⸗ | Gottesdienft, 11 Uhr Kin⸗ 
feier Jungmädchenverein. dergottes pienſt, nachm. 5 
Prinzenthal. Urm. 9½ Uhr Kirchenkonzert, Mitt» 
Uhr Gottesdienſt. woch, nchm. 6Uhr Advents- 
Jägerhof. Urm. 11 Uhr andacht. 


7 t. Angebote an 
1 verheirateten Austochte Jonowiec pow. nin. Läuferſtein Rent Pl. Leatralnn Yeutihe Bühne 
au 125 em Durchmeſſer, Nr. 3, erbeten. 12506 Bydgolzez T. # 
die mit den Arbeit, im erme El ſuchen zu kaufen tag, d. 30, Nos 
Haushalt en ſucht infolge Wirtſch.⸗ mie 1 5: nr Bel benen fur Lac e Uhr 
2 17 eſucht. 5 i „T. 8 b. p., eſſ. Perſonen 5639 
der in einer Handelsgärtnerei ausgebildet it, iR, rita Veränder. zum 1. April Ehoinice. Curie 53, 1. Eg. 
Gottesdienst, danach Kin. Natel, Vorm. 10 Uhr 


Nachm. 3 Uhr! 
in Früh 8 derw. Stellung Einige Wassors au teinen Brelien hier 
n Frühbeet. Blumentultur und. mit ſämtl. ſack (Danzig). r n 
dergottesdienit, Gottesdſt., dan. Wahlen Garten- und Facharbeiten n iſt. — (Darrn)._ ander. el Jung 5 5 er - Male { 
Segen an, Yonners-Inacım. 2, Uhr nden. Wolfen fc melden an en Se ie oder Abmelterſtall. Er- Weihnachts⸗ Pa | der Hann, de 
e BES lets, Fuge an, Polen 10 meer ar Bi ettengeiache er Bathtungen J en 
andacht. mädchenverein, Dienstag „Lalwa“, Tezew, ul. Kopernika 1. W fals 35 Jabre | jeinen Nam 
1 re Ame, Ahe Abe Telefon 65/67. Kräftiger, evangeliſch. im F ume Bad) 55 Mrg., Land änderte 4 
i are ons at. 0 i u. Gebd. gut, . n 
ene a 98 5 Mallergeſelle 1 treffen ein. Verkauf an Inv. tompl., 3. Uebern. | Schauipiel in? leer 
. Freitag, 7] Lobſens. Evgl. Gemein. Sucht 15 Dien tmũd en b. Kobpinica. Händler zu noch billig. 3500. Pächt. peri. erſch. von Edgar Wal he 
Barren ET ac rei e e 1 en Fütterer Meller Freſen, Wo ſagt die Ezarneck. Grudsigds, Wee . 
8 Ai 5 i Men. für 2 Perſonen (ahne Walcher) zur kann, "16 8 Geſchſt. d. Zeitg. zul Pl 23 Stycznia 9. 12465 earbeitung 
Jef Slgerheaner ine rar 0 niſſen, für 2 Perſonen (ohne Waſchen) zur kann, ſucht von jofort verheiratet, 31 J. ſucht . üüũ—— n —̃—ᷣ̃ 3 


wart, 5 Ri Ausfahrt nach oder ſpäter Stellung ab 1.1.31 od. mit groß. Schuppen Eintrittstarte 
Se Wel . Uhr abd. Evan. Warſchau ber ſoſort geſucht. TE Stellun früh. Uebernehme auch Lagerplatz u. 1 885 in der Johne's Buch hau 
Weiptema, Dienstag, adds. — Sedan M ene ee ee N teunt. 20 np. 1 ln 88 hr en b für n Ahegter teig. 

4 „ s 18, . ydgoſzez, Marſzalka Focha 23—25, zwiſchen Angebote unt. W. an Gwizdek, Cierpice, alle Handelsgeſchäfte geeignet, jo,ort zu ver⸗ 2 Uhr an d. The D 
8 Uhr Geſangſtunde. Breitkreuz. 3—5 Uhr nachmittags. 8 5709 a. d. Geſchſt. d. Zelig. erb. or Be he ra Si ad 9.15897 . d. Geſchſt. 85 Sehe, > Die Leitung 


Kino Kristal. Reusten due Premiere des herrlichsten, schönsten 


i 
an „ 2 in de Die Aulnahmen zu diesem agto- 
Beginn: 7 und 9 Uhr. Sprachen „ 9 5 ver ad — Hauptrollen: K, Ki UKowski sind ein Kun«twerk der non! 
Sonnabends 5,7u.9Uhr. inszeniert von Ferdinand Spell von 1 9 der all Maria Malicka Adolf Dymsza ef N 5 


Sonntags ab 3.20 Uhr. Inhalt und gewaltiger Spannung, wel a - Ih ler, Gesan ume 
Normale Eintrittspreise, . Riesenerfolg aufgelührt wird, ber 8 r Witold Conti. i ern een 9 


n 


